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Bekanntmachung. 
Nachdem die Königliche Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 16te Sendung der, von der hiefigen: 
Regierungs-Hauptkaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins: Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
für die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats-Nachweiſungen von 
No. 523 bis 561 Montag den 14ten März c. in dem Geſchaͤfts⸗Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats- 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 


Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 


Jeder Präfentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats- 


Schuld ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden: Werk demſelben unbedenklich 


ausgehändiget werden. 
EF run . 
Stuͤck Staats, Schuldſcheine im Capitals⸗Betrage mit Rthlr. find: nebſt den beigefügten 
Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Königl. Regierungs,Hauptkaſſe an den unterzeichneten Ein⸗ 
reicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 
Breslau den ten Maͤrz 1831. N. N. 
Namen und Stand. 


Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


Breslau den 11ten Maͤrz 1831. 


Bekannt ma ch un . 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder aus den beiden Hospitälern zum heiligen 
Grabe und in der Neuſtadt, vom nuͤchſten Sonntage an, ihren Laͤtare-Umgang halten werden, und daß hierbei 
nur in zwei Büͤchſen, zuerſt in die für die Hospitalkinder und ſodann in die zur Unterhaltung des Hospitals 
ſelbſt, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 


— an fämmtliche reſp. Bewohner biefiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei dieſer Samm / 
lung d 


reichliche Gaben ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn zu bewaͤhren. 
* den Sten März. 1831. 
a Zum Magiſtrat hieſigen A und Reſi denzſtadt 
2 verordnete 
Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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„R u 8 
St. Petersburg, vom 1. Maͤrz. — Am 27ſten 
Februar ward in der großen Hofkirche des Winterpals 


laſtes, die heilige Taufe an Ihrer Kaiſerl. Hoh. der 


jungen Großfuͤrſtin Alexandra Michailowna vollzogen. 
Die hohe Neugeborne wurde am Morgen von der 
Staatsdame Aprarin, aus dem Pallaſte Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfuͤrſten Michail Pawlowitſch nach dem 
Winterpallaſte gebracht. Um 11 Uhr Vormittags ger 
ruhten Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, begleitet von Ihren Kaiſerl. Hoheiten dem 
Thronfolger, dem Großfuͤrſten Michail Pawlowitſch 
und der jungen Großfuͤrſtin Maria Nikolajewna, fo 
wie Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Herzog Alexander 
und der Prinzeſſin Maria von Wuͤrtemderg, in die 
große Hofkirche Sich zu verfuͤgen, in welche zuvor der 
Ober-Ceremonienmeiſter die Perſonen des diplomatiſchen 
Corps und die Mitglieder des Reichsrathes gefuͤhrt 
hatte. Den Zug Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤten bildeten: 
das Hofperſonale beiderlei Geſchlechts, der Miniſter 
des Kaiſerl. Hofes und der dejourirende General-Adju⸗ 
tant. Die hohe Neugeborne ward von der Staats— 
dame Apraxin getragen, zu beiden Seiten unterſtuͤtzten 
das Kiſſen der Geheime Rath Graf Kotſchubei und 
der Admiral Mordwinov. Beim Eintritte wurden 
Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten von dem Metropolit von 
Nowgorod und St. Petersburg Seraphim und der an— 
geſehenſten Geiſtlichkeit, mit dem Kreuze und dem Weih⸗ 
waſſer empfangen. Waͤhrend der Taufe, die von dem 
Beichtvater Protopresbyter Krinitzki vollzogen ward, 
geruhten Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michail 
Pawlowitſch Sich im naͤchſten Zimmer aufzuhalten. 
Die Taufpathen waren Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, Se. 
Majeſtaͤt der König von Wuͤrtemberg, Se. Hoheit der 
Herzog von Naſſau, Ihre Kaiſerl. Hoheit die Groß⸗ 
fuͤrſtin Maria Pawlowna, Hoͤchſtderen Stelle von 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit der jungen Großfuͤrſtin Maria 
Nikolajewna vertreten wurde, und Ihre Durchl. die 
Fuͤrſtin Lowiez. Nach Vollziehung der Taufe wurde 
das „Herr Gott Dich loben wir!“ angeſtimmt, und 
von 201 Kanonenſchuͤſſen und dem Glockengelaͤute 
ſaͤmmtlicher Kirchen der Reſidenz begleitet. Hierauf 
verrichtete der Metropolit von Nowgorod und St. 
Petersburg die heil. Liturgie, während welcher Ihre 
Kaiſerl. Maj. die Kaiſerin die hohe Neugeborne zur 
Empfahung der heiligen Sacramente darzureichen und 
Ihrer Hoheit den, durch den Kanzler der Ruſſiſchen 
Orden, Ihrer Mafeſtaͤt praͤſentirten St. Katharinen⸗ 
Orden, anzulegen geruhten. Nach Beendigung der 
Liturgie geruhten Ihre Kaiſerl. Majeftäten in der 
Kirche die Gluͤckwuͤnſche der geſammten Geiſtlichkeit an, 
zunehmen und alsdann in der vorigen Ordnung in die 
innern Gemächer zurückzukehren. — Abends war die 
Reſidenz erleuchtet. : 


nun lan N. i 
Münden, vom 2. März. — Geſtern Vormittags 
wurde die Stände, Verſammlung von Sr. Majeſtaͤt 


dem Koͤnig in Perſon durch folgende Rede vom Throne 
eröffnet: „Meine Lieben und Getreuen, die Stände 
des Reiches! Mit Vertrauen eroͤffne Ich dieſem Land: 
tag und Vertrauen hoffe Ich auf demſelben zu finden. 
— Ein erhebendes Gefühl iſt es, König von Baiern 
zu ſeyn, von Baiern, das in allen ſeinen Theilen die 
angeſtammte alte Treue ruͤhmlich bewährte, waͤhrrnd 
Aufſtaͤnde fern und nah ſich erhoben. — Mit freudi⸗ 


gem Herzen ſage Ich es, daß die Einſchraͤnkungen im 


Staatshaushalte, welche Ich machte, nicht nur den 
Ausfall verſchwinden ließen, der in der erſten Finanze 
periode ſo betraͤchtlich war, ſondern auch geſtatten, daß 
mit der nähften Finanzperiode die Tantiemen der Land! 
richter aufgehoben, desgleichen der Weinaufſchlag, wo 
derſelbe in die Staats Kaſſe fließend noch beſteht, eben 
ſo der zehnprocentige Beiſchlag zu einigen indirekten 


Abgaben im Rheinkreiſe und ein Drittheil der beſon⸗ 


dern Schulden Tilgungs Steuer im Unter⸗Main-Kreiſe, 
ferner der Erbſchafts Stempel, ſo wie die 7te, Ste 
und gte Klaſſe der Familien Steuer, mit dem nächſten 
iften Oktoder außer Erhebung geſetzt und dennoch uͤber 
eine halbe Million des Jahres auf Herſtellung des 
Steuerkataſters verwendet und mit Ingolſtadts Befeſti⸗ 
gung fortgefahren werden kann. — Auch werde Ich 


einen Entwurf übergeben laſſen, um die Wohlthat der 


Abſchaffung des Lehen-Revers Stempels auf den Haupt⸗ 
fall vom Jahre 1825 und die vor dem Iſten Oktober 
des Jahres 1828 ſich ergebenen Lehenfaͤlle auszudehnen. 
— Die Schulden: TilgungssAnftale entſpricht der Er⸗ 
wartung. — Ueberzeugt bin Ich von Meinen Lieben 
und Getreuen, den Staͤnden des Reichs, daß ſie die 
muͤhevoll errungene Ordnung im Staatshaushalte auf 
recht erhalten werden. — Ich kenne nichts Suͤßeres, 
als von Meinem Volke geliebt zu ſeyn, aber es giebt 
auch eine falſche Volksgzunſt — Volksgunſt auf des 
Staatszwecks Koften darf nicht erworben werden. — 
Der Zoll-Verein mit der Krone Wuͤrtemberg, des 
Haudelsvertrag mit der Krone Preußen erweiſen ſich 
ſegensvoll; den Zollverein auszudehnen, bin Ich eifrig 
bedacht. — Nebſi dem Rechenſchaftsberichte über die 
zweite Finanzperiode, in fo weit die Rechnungen ge⸗ 
ſchloſſen find, und dem Budget für die dritte, werde 
Ich durch Meine Miniſter Meinen Lieben und Ges 
treuen, den Ständen des Raichs, zum Beirath und 
zur Zuſtimmung eine, von Mir ſchon laͤngſt gewuͤnſchte, 
auf muͤndlichem und oͤffentlichem Verfahren beruhende 
Gerichtsordnung, ein Strafgeſetzbuch, ein Prefgefeg 
und ein Forſt⸗Strafgeſetz vorlegen laſſen. — Daß keine 
Selbſtſucht, welcher Art ſie auch ſeyn moͤchte, daß 
Daierns Beſtes auf dieſem Landtage vorherrſchen wird, 
daran zweifle ich nicht. — Was in manchem Lande 
nur Wunſch iſt, beſitzt Baiern bereits in feiner Ber: 
faſſung und Gemeinde; Ordnung, beſitzt es, Dank um 
ſerm verewigten Könige, Meinem geliebten, verehrten 
Vater. — Das kann ich ſagen — gewiſſenhafter als 
Ich haͤlt Niemand die Verfaſſung 75 5 0 nicht 
unumſchraͤnkter Herrſcher ſeyn. Nicht nur die Ber 
faſſung ſelbſt zu beobachten, auch fie beobachten zu Ina 
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chen, habe Ich geſchworen, werde unerſchuͤtterlich das 
rin ſeyn, und unerſchuͤtterlich ſeyn wird der Baiern 
Treue.“ . 
Nach Beendigung der Thron-Rede erſcholl dem Kö 
nige aus dem Munde der glänzenden Verſammlung ein 
dreimaliges Lebehoch. Der Juſtiz⸗Miniſter las den Vers 
faſſungseid ab, welchen die neu eintretenden Mitglieder 
der Kammer der Neichsräthe und ſaͤmmtliche Mitglieder 
der Kammer der Abgeordneten, nach dem vom Minis 
ſter des Innern vorgenommenen Namens⸗Aufruf, foͤrm⸗ 
lich beſchworen. Waͤhrend dieſer Handlung erhoben ſich 
Se. Majeſtaͤt der König und die ganze Verſammlung 
von ihren Sitzen. Hierauf erklärte der Miniſter des 
Innern im Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs die 
Stände » Verfammlung von 1831 für eroͤffnet und lud 
beide Kammern ein, nunmehr die ihnen uͤbertragenen 
Geſchaͤfte zu beginnen. Mit demſelben Ceremoniell, 
wie beim Eintritt, verließ Se. Majeſtaͤt der Koͤnig, 
von Deputationen beider Kammern begleitet, den 
Sitzungsſaal, um in die Reſidenz zuruͤckzukehren. 


Mainz, vom 28. Februar. — Obgleich man an 
dem hieſigen Platze bis jetzt keine außerordentlichen 
Maßregeln gewahrte, die auf einen eventuellen Krieg 
Folgerungen zulteßen, indem bisher die Garniſon nur 
auf den bundesvertragsmaͤßigen Friedensfuß esgaͤnzt, 
und fuͤr eine groͤßere Beſatzung nur auf eine dreimo⸗ 
natliche außerordentliche Verproviantirung Vorſicht ges 
troffen wurde, ſo ſcheinen doch nun, laut Nachrichten, 
die ſich ſeit einigen Tagen hier verbreiten, Vorkehrun— 
gen ernſterer Art im Gange zu ſeyn. So ſpricht man 
unter Anderm von der mobilen Aufſtellung eines Bun⸗ 
des⸗Obſervationsheeres von 60,000 Mann, zwiſchen 
hier und Landau, ſo wie auch von einer Verſtaͤrkung 
der hieſigen Garniſon. — Man iſt hier der Meinung, 
daß die Unruhen in Italien, ohne einen Krieg zu ver⸗ 
aulaſſen, ſchnell gedämpft und durch billige, zeitgemaͤße 
Konzeſſionen beigelegt werden würden. 


Cd then, vom 27. Februar. — Nachdem dem re 
gierenden Herrn Herzoge Heinrich zu Anhalt Coͤthen 


von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen der 
ſchwarze Adler-Orden und von Sr. Majeftät dem Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich das Großkreuz des Koͤnigl. Unga— 
riſchen St. Stephans Ordens verliehen worden iſt, 
haben Se. Durchlaucht nunmehr auch von Ihren Koͤ— 
nigl. Hoheiten den Großherzogen von Baden und von 
Weimar die Orden der Treue und des Zaͤhringer Loͤ— 
wen, und das Großkreuz des weißen Falken⸗Ordeus 
er halten. i 
Fran ker ei ch. 

Paris, vom 28. Februar. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern dem Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen Miniſter⸗Reſidenteu, 
fo wie dem Praͤfekten des Departements der Vaueluſe, 
Privat- Audienzen. 

General Clauzel wird in der Mitte des nächſten 
Monats hier erwartet. 


Der Herzog von Orleans wird, wie es heißt, im 
Laufe des kommenden Monats die Feſtungen an der 
nördlichen Grenze befuchen. 8 

Der Temps tadelt in feinem heutigen Buͤlletin 
den Praͤſidenten des Minifterrathes, daß er der Depu⸗ 
tirtenkammer verſprochen habe, über ihre Aufloͤſung die 
Befehle des Koͤnigs einzuholen; dieſem Verſprechen 
allein, meint das gedachte Blatt, muͤſſe man die Apas 
thie und Unordnung beimeſſen, die ſich in den letzten 
Berathungen der Deputirtenkammer bemerklich gemacht 
haͤtten; Jedermann wolle jetzt moͤglichſt raſch einem 
Zuftande der Dinge ein Ende machen, den man gleich⸗ 
ſam nur noch als proviſoriſch betrachte; jo nothwendig 
die Aufloͤſung an ſich auch ſey, ſo ſcheine es unter den 
gegenwaͤrtigen Umftänden nicht minder wuͤnſchenswerth, 
das zwiſchen der Seſſion von 1830 und der von 1831 
nur ein moͤglichſt kaͤrzer Zwiſchenraum gelaſſen werde, 
— Weiterhin proteſtirt der Temps gegen die mehre⸗ 
ren Deputirten unterlegte Abſicht, gleich nach Votirung 
des Wahlgeſetzes in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 
„Wir wiſſen“, äußert derſelbe, „daß die einflußreich⸗ 
ſten Mitglieder der Kammer entſchloſſen ſind, ihren 
Pflichten auch ferner noch zu genuͤgen, ſich über alle 
ihnen vorgelegte Geſetze zu berathen und ſogar die 
Zeit, die die Verwaltung mit der Anfertigung der 
nenen Wahlliſten zubringen wird, zur Bewilligung des 
Budgets zu benutzen. Dies letztere wuͤnſchen wir in 
dem Intereſſe des Herrn Laffitte ſelbſt. Wollte man 
die Diskuſſion uͤber das Budget noch um 6 Monate 
hinausſetzen, ſo wuͤrde daſſelbe zuletzt, ſelbſt wenn der 
Miniſter nochmals 4 Steuer⸗Zwoͤlftheile erhielte, mit 
großer Uebereilung votirt werden muͤſſen, und man 
wurde in den Fall kommen, gleichzeitig ein bereits 
verausgabtes und ein kuͤnftiges Budget zu bewilligen. 
Es waͤre endlich einmal Zeit, daß das Miniſterium ſei⸗ 
ner Unſchluͤſſigkeit ein Ende machte, denn ihr allein 
muß man die Beſorgniſſe beimeſſen, die ſich im Lande 
offenbaren. Wie kann die oͤffentliche Meinung der Re⸗ 
gierung folgen, wenn dieſe nicht vorwärts ſchreitet?“ 

Der Globe enthält einen ihm von einem Deputit⸗ 
ten der linken Seite mitgetheilten Auffaß, worin der 
gegenwärtige Zuſtand der liberalen Partei alſo geſchil— 
dert wird: „Die Anarchie herrſcht auf der linken Seite 
der Kammer, wie im Miniſterium. Die linke Seite 
begreift nicht mehr, daß es ohne eine ſyſtematiſche 
Oppoſition unmoͤglich iſt, vorwaͤrts zu ſchreiten. Wir 
haben daher auch ſchon einmal bemerkt, daß fie, maͤch⸗ 
tig im Zerſtoͤren, ohnmaͤchtig im Wiederaufdauen iſt. 
Sie laͤßt ſich durch kurzſichtige Ideen, ehrgeizige Pläne 
und perſoͤnlichen Groll beherrſchen. Jeder Tag, jede 
Sitzung oſſenbart uns dieſen Jammer der linken Seite. 
Bei den Abſtimmnngen herrſcht in ihren Reihen die 
groͤßte Verwirrung. Geſtern zeigte fie ſich weniger 
lideral, als die rechte Seite. Hr. Lafayette verweigerte 
dem Volke, was Herr Berryer ihm bewilligte. Die 
Herren Mauguin und Lamarque widerſetzten ſich der 
Adjungirung der Richter; Andere wieder der der Ad— 
vokaten und Notare. Der Graf J. v. Larochefoucauld 
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druͤckte in einem Amendement die Abneigung der Ka— 
marilla vor jeder Aufklaͤrung aus, und es fand ſich auf 
der linken Seite nicht ein einziger Redner, der ſich 
ſeinem Vorſchlage widerſetzte: ja noch mehr, zwei oder 
drei Deputirte dieſes Theiles der Kammer erklaͤrten ſich 
zu Gunſten eines Adjungirungsſyſtems, das die Einſich⸗ 
ten und Faͤhigkeiten einem Cenſus von 100 Fr. unter⸗ 
wirft. Wir wiederholen es: es giebt in der libera— 
len Klaſſe weder Hochherzigkeit, noch Intelligenz, 
noch Uebereinſtimmung mehr; es fehlt ihr an Kraft, 
um anzugreifen, an Kraft, um ſich zu vertheidigen; fie 
iſt todt.“ 
Der heutige Moniteur enthaͤlt Folgendes: „Ein 
Rorgenblatt (der Temps) meldet, daß einige an der 
Grenze verſammelte Piemonteſiſche Fluͤchtlinge im Der 
griff finden, in Piemont einzurucken und dort eine 
Revolution zu bewirken, und beſchuldigt die Regierung 
daß ſie erſt geſtern Maßregeln getroffen habe, um dies 
fen feindſeligen Demonftrationen zu ſteuern. Dieſe 
Angabe iſt voͤllig ungenau. Die Regierung war allers 
dings benachrichtigt, wie das erwahnte Blatt behaup⸗ 
tet; ungegruͤndet iſt es aber, daß fie unthaͤtig geblieben 
ſey und die Behörden des Rhone-Departements ohne Be⸗ 
fehle und ohne Leitung gelaſſen habe. Die Miniſter des In⸗ 
nern und des Krieges haben ſeit langer Zeit mit ihren Agen⸗ 
ten einen lebhaften und ununterbrochenen Briefwechſel ge— 
fuͤhrt, und es ſind durch den Telegraphen die beſtimm⸗ 
teſten Befehle ertheilt worden, dem Principe der Nichts 
Einmiſchung Achtung zu verſchaffen.“ 
Der Kriegsminiſter hat eine aus den Herzogen De: 
cazes, Broglie, dem Grafen von Ambrugeac und dem 
Vicomte Dode de la Bruerie, Mitalieder der Pairs 
Kammer, und den Deputirten, General Brenier, 
Dupin d. Aelt., Mauguin und Vieomte Decaux, der 
ſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, welche den Entwurf 
zu einem Militair⸗Strafgeſetzbuch pruͤfen ſoll. 
Vorgeſtern wurde von der 7ten Legion der hieſigen 
Nationalgarde auf dem Stadthauſe ein glänzender Ball 
zum Beſten der Armen gegeben, welchen der Koͤnig und 
die Koͤnigl. Familie mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Die Zahl der anweſenden Perſonen betrug ungefähr 
Dreitauſend. 8 


— 


Paris, vom 1. Maͤ z. — Der General Pajol, 
Befehlshaber der erſten Militair D’vifion, und der Ges 
neral Lafayette mit ſeiner Familie hatten geſtern die 
Ehre, zur Koͤnigl. Tafel gezogen zu werden. 

Einer Koͤnigl. Verordnung vom 19ten v. M. zu 
folge, wird die Kavallerie der Armee kuͤnftig aus 
50 Regimentern beſtehen, und zwar 1) aus 12 Reſerve⸗ 
Kavallerie⸗Regimentern (2 Karabiniers, und 10 Kuͤraſ⸗ 
ſier⸗Regimentern); 2) aus 18 Linien⸗ Kavallerie / Regi⸗ 
mentern (12 Dragoner- und 6 Laueiers Regimenter); 
3) aus 20 Regimentern leichter Kavallerie (14 Jaͤger⸗ 
und 6 Huſaren Regimenter). Theils zur Delohnung, 
theils zur Aufmunterung ſollen in jeder Schwadron 
32 Reiter erſter Klaſſe mit einem Soldzuſchuſſe von 
5 Cent. fuͤr den Tag eingefuͤhrt werden, die in der 
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Schlachtordnung die beiden Flügel jedes Zuges einneh⸗ 


men. Saͤmmtliche 50 Regimenter werden auf dem 
Kriegsfuße 3250 Offiziere, 57,530 Unterofſiziere und 
Gemeine, 7650 Offizier Pferde und 49,930 Pferde 
fuͤr die Unterofſiziere und Gemeinen zaͤhlen. ß 

Der Freiherr Alexander v. Humboldt iſt vor einigen 
Tagen hier eingetroffen. i 

Vor einigen Tagen verſaumelte der Miniſter des 
Innern die beiden hieſigen Praͤfekten, ſo wie die zwoͤlf 
Maires der Hauptſtadt bei ſich, um mit ihnen uͤber 
die Mittel zu berathen, der duͤrftigen arbeitenden Klaſſe 
auf die angemeſſenſte Weiſe Unterſtuͤtzung zu gewaͤhren. 
Zunachſt iſt unter die verſchiedenen Armen-Bureaus 
die Summe von 70,000 Fr. vertheilt worden, die von 
der Regierung nach der Schließung der Armen-Werk⸗ 
ſtaͤlten für die Unterſtuͤtzung der dürftigen Arbeiter bes 
ſtimmt worden war. Um aber den Hang zur Traͤg⸗ 
beit nicht zu beguͤnſtigen, ſollen mehrere Arbeiten zur 
Verſchoͤnerung der Stadt unternommen werden; unter 
Andern ſoll ein Markt außerhalb der Stadt in Monr 
ceaux erbaut, die Boulevards Bonne-Nouvelle und 
Madeleine ſollen niedriger gemacht, der Quai Pelletier 
erweitert, die Klotildenſtraße eroͤffnet, die Zugänge zu 
dem erzbiſchoͤflichen Palaſte frei gemacht und hinter 
dem Pantheon Haͤuſer abgetragen werden, um die 
Straße zu erweitern. Die bisherigen Arbeiten auf 
dem Marsfelde koſteten der Regierung viel Geld, ohne 
von wahrem Nutzen für die Stadt zu ſeyn. 

Dem Journal des Debats zufolge, baben ſich der 
Praͤfckt des Seine⸗Departements, der Polizei ⸗Präͤfekt, 
fo wie die Generale Lobau und Pajol, mehrere Make 
bei dem Miniſter des Innern verſammelt, um uͤber 
die Maßregeln zu berathſchlagen, die im Falle aber⸗ 
maliger Verſuche, die Ruhe der Haupiſtadt zu ftören, 
gegen die Unruheſtifter ergriffen werden ſollen, und 
einſtimmig beſchloſſen, beim Ausbruche neuer Exeeſſe 
aufs ſchnellſte und energiſchſte gegen diejenigen zu ver⸗ 
fahren, welche die oͤffentliche Ruhe unaufhoͤrlich zu 
ſtoͤren ſuchen. ; 


Nrn. ea oe ER RS 

In dem Deerete, welches in Folge der aufruͤhreri⸗ 
ſchen Bewegungen in Liſſabon von Dom Miguel er: 
laſſen worden, heißt es unter Anderm: „Da ich die 
abſolute Nothwendigkeit einſehe, ſchleunige und kraͤftige 
Maßregeln zu nehmen, um die Gerechtigkeit in den 
Stand zu ſetzen, großen und abſcheulichen Hochverrath 
wirkſam und thaͤtig zu beſtrafen, 
heit des Staates und meiner Koͤniglichen Rechte auf⸗ 
recht erhalten werde, finde ich fuͤr gut, zu befehlen, 
daß eine Kommiffion in Liſſabon und eine zweite in 
Porto aus vier 
Grade gebildet werde. Dieſe Kommiſſionen haben 
diejenigen Verbrecher zu verhoͤren und zu verurthei, 
len, die ſich der Aufregung zu Empoͤrung, zu ſtuͤr⸗ 
miſchen, der Sicherheit des Staates gefährlichen Ver: 
ſammlungen, oder anderer ähnlicher hochverraͤtheriſchen 
Handlungen ſchuldig gemacht haben, und die man in 


damit die Sicher⸗ 


Richtern und drei Militaiis höherer 


. 


Liſſabon oder Porto und 5 Meilen im Umkreiſe auf 
der That ertappt, wobei keine Ruͤckſicht auf Stand, 
Rang und Privilegien genommen werden darf. Wenn 
die Kommiſſionen verſammelt ſind, wobei ein Mitglied 
derſelben als Seeretair fungirt, ſoll uͤber jede ihnen 
amtlich gemachte Mittheilnng ſofort verhandelt und 
hierbei dieſelbe als corpus delicti betrachtet werden; 
ein ſummariſches und bloß muͤndliches Verfahren ſoll 
alsdann beginnen, um das bloße Faktum zu beweiſen, 
ohne Beobachtung geſetzlicher Formalitäten, deren fols 
cher verabſcheuungswuͤrdigen Verbrechen ſchuldige Per⸗ 
ſonen unwerth ſind. Nachdem hierauf die angeklagten 
Verbrecher vor beſagter Kommiſſton mit ihrer Verthei— 
digung ohne Unterbrechung auge⸗hoͤrt worden, ſollen fie 
nach den Geſetzen gerichtet werden. Die über fie aus⸗ 
geſprochenen Urtheile ſoll man binnen 24 Stunden 
vollziehen und den Verbrechern, wenn ſie es verlangen, 
geiſtlichen Beiſtand zugeſtehen. Dieſes Dekret iſt zu 
vollziehen, ohne dabei widerſprechende Geſetze, Beſchluͤſſe 
und Verordnungen zu beruͤckſichtigen, die zwar außer⸗ 
dem in voller Kraft bleiben, fuͤr dieſesmal aber von 
mir ſuspendirt werden.““ 


En. g la n 

Parlamentsverhandlungen. In der Sitzung 
des Unterhauſes vom 1. Maͤrz bemerkte man auf der 
Fremden- Gallerie mehrere Pairs und hohe Adelige; 
im Hauſe ſelbſt gebrach es an Raum, da die meiſten 
Plaͤtze ſchon früher belegt worden waren. Die nach 
der Fremden-Gallerie ſich draͤngenden Zuſchauer hatten 
von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags in den 
Borfälen auf die Eröffnung derſelben gewartet; es hat⸗ 
ten ſich jedoch mehr als dreimal ſo viel Menſchen ein⸗ 
gefunden, als zugelaſſen werden konnten. Als Lord 
John Ruſſell vom Sprecher aufgerufen wurde, erſcholl 
ein allgemeines „Hoͤrt! Hört!” im ganzen Hauſe. 
Der Sprecher ſagte zunächſt, daß diejenigen Mitglie⸗ 
der, die keine Plaͤtze gefunden und ſie heute bei ihm 


in Anſpruch genommen haͤtten, es ſich ſelbſt zuſchreiben 


mußten, wenn fie, nachdem fie frügeren Formeln ſich 
entzogen und im Haufe nicht erſchienen wären, ihren 
Anſpruch unbefriedigt ſaͤhen. Lord John Ruſſell ber 
gann ſeinen Vortrag damit, daß er auf die bedeutende 
Wichtigkeit aufmerkſam machte, welche mit der jetzt 
von ihm vorzufchlarenden Maßregel verbunden ſey; 
dieſe Maßregel ſey jedoch keinesweges ſeine eigene, ſon⸗ 
dern die der Regierung, die fie als eine Loͤſung des 
Verſprechens betrachte, das fie dem Könige und dem 
Lande ertheilt habe. Ihm ſey die Maßregel von der 
Regierung übertragen worden, und er wuͤnſchte wohl, 
daß es dem edlen Lord, der ſich in einem andern 
Hauſe befände (Graf Grey), durch die parlamentari⸗ 
ſchen Einrichtungen geſtattet worden wäre, die Maß⸗ 
regel ſelbſt zu erklären. Er fähe dieſelbe als das eins 
zige Mittel an, das die Inſtitutionen des Landes bes 
wahren koͤnne. Im Namen der Regierung habe er zu 
fagen, daß es deren Abſicht ſey, überall die Mittels 
ſtraße zu beobachten, doch fen fie zu gleicher Zeit ents 


* 


* 


ſchloſſen, eine wirkſame Reform einzufuͤhren. Der 
Lord gab nun einen hiſtoriſchen Abriß der Parlaments; 
zuſammenſetzung und der Gebräuche bei den Wahlen. 
Er ſchilderte die politiſche Stellung vieler großen 
Städte Englands, die der Sitz des Reichthums und 
der Intelligenz und dennoch ohne Nepräfentation im 
Parlamente ſeyen. Er erwähnte. ſodann der Scenen, 
die kürzlich bei der Wahl von Liverpool vorgefallen, 
und ſuchte aus Allem den Schluß zu ziehen, daß eigent⸗ 
lich das Land gar nicht repraͤſentirt fey und das Ver⸗ 
trauen zu dieſem Hauſe aufgheoͤrt habe. (Man ruft: 
„Nein! nein!“ und „Hört! hoͤrt!“) Die Frage fey 
demnach jetzt von großer Dringlichkeit, und die Reform 
werde allgemein begehrt. Eine halbe Maßregel wiirde 
weder dem Parlamente Kraft, noch dem Volke Befrie⸗ 
digung gewaͤhren. Der Redner ſchilderte darauf die 
Miß brauche, welche bisher hauptſächlich zu Klagen An⸗ 
laß gegeben; er erwaͤhnte der Ernennung von Parlas 
mentsmitgliedern durch einzelne Individuen und durch 
gewiſſe Corporationen, ſo wie der bedeutenden Koſten, 
die manche Wahlen verurſachten; er nannte insbeſon⸗ 
dere die Stadt Bath, wo, unter dem Anſcheine einer 
Volks- Wahlberechtizung, nicht mehr als 5 Perſonen 
zwei Parlamentsmitglieder zu erwählen haͤtten. Wer 
aber ein Recht ſolcher Art beſitze, dem muͤſſe es 
nachſichtslos genommen werden; wie dies auch früher 
durch eine vor zwei Jahren von Sir Robert Peel ein⸗ 
gebrachte Bill geſchehen ſey, in Folge deren einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Waͤhlern (den 40 Shillings⸗Freiſaſfen) 
ein Wahlrecht genommen worden. ſey, das doch nicht 
ſo gemißbraucht worden, wie das jetzt in Frage befind⸗ 
liche. Der Lord ging nun zu der neuen Maßregel 
ſelbſt über und ſagte, der erſte Theil derſelben beſtaͤnde 
darin, jedem Orte ſein Wahlrecht zu nehmen, der im 
Jahre 1831 weniger als 2000 Einwohner gezaͤhlt 
habe. (Ungeheurer Beifall.) Hierdurch wurden 60 
Burgflecken von den Wahlen ausgeſchloſſen werden. 
(Beifall.) 47 andere Orte, die mehr als 2000 und 
weniger als 4000 Einwohner zählten, wuͤrben in der 
Folge ſtatt zweier Mitglieder nur Eines zu erwählen 
haben. So weit ſolle die vollſtändige Wahlrechts ⸗Entzie⸗ 
hung gehen; was jedoch alle uͤbrige Orte (von mehr als 
4000 Einwohnern) betreffe, ſo habe man ebenfalls nicht 
die Abſicht, das Recht der Wahl in den Händen von In⸗ 
dividuen oder beſonderen Corporattonen zu laſſen, ſon⸗ 
dern wolle es vielmehr den achtbaren Einwohnern über; 
tragen. Zu dieſem Zwecke ſchlage man vor, das Recht 
auf alle Familienvater auszudehnen, die eine Abgabe 


oder eine Miethe von 10 Pfund jährlich bezahlten und 


im Orte wirklich angeſeſſen ſeyen. Solche Angeſeſſene 
jedoch, die jetzt das Recht beſaͤßen, follten es lebens; 
laͤnglich behalten. In den Grafſchaften ſollten alle 
diejenigen zur Stimmen Abgabe berechtigt ſeyn, die 
eine jährliche. Pacht von 50 Pfund bezahlten und ein 
Beſitzthum auf 21 Jahre inne hätten. Es liege nicht 
im Plane, die in Folge jener Wahlrechts⸗Entziehung 
wegfallende Anzahl von Parlaments: Mitgliedern auf 
andere Weiſe vollſtaͤndig erſetzen zu laſſen, denn allge⸗ 


mein ſey man der Meinung, daß die gegenwartige An, 
zahl von Mitgliedern groͤßer ſey, als es noͤthig waͤre 
(Beifall), und daß eine Reduction derſelben dem Ge— 
ſchaͤftsgange ſehr förderlich ſeyn wurde. (Man ruft: 
Nein, nein!) Der Lord zählte nun verſchiedene bis⸗ 
her unrepraͤſentirt geweſene Staͤdte her, namentlich 
Birmingham, Leeds, Mancheſter und ſ. w., deren jede 
zwei Parlaments⸗Mitglieder, Woolwich, Deptford und 
Greenwich aber, die zuſammen zwei Parlaments-Mit⸗ 
glieder in der Folge zu erwaͤhlen haben ſollen. Naͤchſt— 
dem nannte der Lord alle die Orte, die in der Folge 
nur Ein Mitglied (ſtatt zweier) zu erwaͤhlen haben 
wuͤrden, zaͤhlte die Veranderungen her, welche dadurch 
die Repraͤſentation Englands uͤberhaupt erleiden wuͤrde, 
und ging nun zu der von Schottland uͤber, in Bezug 
auf welche er ankuͤndigte, daß ſie aus einer groͤßeren 
Anzahl von Mitgliedern, als bisher, zuſammengeſetzt 
werden ſollte. (Der beſondere Antrag dieſerhalb wird 
wahrſcheinlich vom Lords Advokaten fuͤr Schottland ge⸗ 
macht werden.) Im Ganzen wuͤrde durch die vorzu⸗ 
nehmenden Aenderungen die Zahl ſaͤmmtlicher Parla— 
ments Mitglieder um 62 vermindert werden. Was 
nun noch eine andere Art von Reform des Parlamens 
tes, nämlich die in Bezug auf die Dauer deſſelben, 
ſo wie das Abſtimmen durch Ballotirung betreffe, fo 
machten dieſe Fragen keinen Theil der gegenwärtigen 
Maßregel aus. Es ſtaͤnden dieſe beiden Fragen ganz 
fuͤr ſich allein da, und bliebe es demnach auch anderen 
Mitgliedern uͤberlaſſen, fie ebenfalls in Anregung zu 
bringen. FE 5 8 
De ee 

London, vom 26. Februar, — Nachſtehendes iſt 
das Protokoll Nr. 19. über die am 19. Februar 
auf dem auswaͤrtigen Amte gehaltene Konferenz: 


„In Anweſenheit der Bevollmächtigten von Defterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland.“ 
Nachdem die Bevollmächtigten der Höfe von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Ruß⸗ 
land ſich verſammelt, haben dieſelben ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf die verſchiedenen Auslegungen des Lon⸗ 
doner Konferenz-Prokolls vom 20. December 1830 fo 
wie auf die wichtigſten Akte gelenkt, die darauf gefolgt 
ſiud. — Die Bevollmächtigten find durch ihre De; 
rathungen dahin geführt worden, einſtimmig anzuer⸗ 
kennen, daß ſie es der Stellung der fünf Höfe fo wie 
der Sache des allgemeinen Friedens, die ihre eigene 
und auch die der Europaͤiſchen Civiliſation iſt, es ſchul⸗ 
dig find, hier an das große ſtaatsrechtliche Princip zu 
erinnern, wovon die Verfügungen der Londoner Kon— 
ferenz nur eine heilſame und beharrliche Anwendung 
geweſen ſind. — Dieſem Prineipe einer höheren Ord⸗ 
nung zufolge, verlieren die Vertraͤge nicht ihre Kraft, 
welche Veranderungen auch in der inneren Organtfa⸗ 
tion der Voͤlker vorgehen mögen. — Um über die An⸗ 
wendung zu urtheilen, welche die fünf Hofe von dies 
ſem Prineipe gemacht, und um die Beſchluͤſſe zu wür, 
digen, die ſie in Betreff Belgiens gefaßt haben, reicht 
es hin, auf die Epoche des Jahres 1814 zuruͤckzugehen. 


n Pr 


— Um dieſe Zeit wurden die Belgiſchen Provinzen, 
die von Oeſterreich, Großbritannien, Preußen und Ruß⸗ 


land militairiſch beſetzt waren, ſo wie die Rechte, wel 


che dieſe Maͤchte darauf ausuͤbten, durch die Verzicht; 
leiſtung Frank eichs auf den Beſitz dieſer naͤmlichen 
Provinzen vervollſtandigt. — Die Verzichtleiſtung Frank 
reichs fand aber nicht zu Gunſten der occupirenden 
Mächte ſtatt; ſondern ſtand mit einem hoͤheren Ges 
dauken in Verbindung. Die Maͤchte und Frankreich 
ſelbſt, die in ihren Plänen mit Belgiens damals eben 
fo uneigennuͤtzig waren, wie heute, behielten ſich das 
Verfuͤgungsrecht, nicht aber die Souverainetaͤt daruͤber 
vor, in der einzigen Abſicht, die Belgiſchen Provinzen 
zu der Einfuͤhrung 
Europa und zu der Aufrechthaltung des allgemeinen 
Friedens mitwirken zu laſſen. Diefe Abſicht war es, 
die ihren ferneren Stipulationen zur Richtſchnur diente; 
ſie war es, die Belgien mit Holland verband und die 
die verbuͤndeten Machte bewog, den Belgiern ſofort die 
doppelte Wohlthat freier Juſtitutionen und eines Han⸗ 
dels zuzuſichern, der fruchtbringend für den Reichthum 
und die Entwickelung ihres Geweibfleifes war. — 
Das Band zwiſchen Holland und Belgien zerriß. Amts 
liche Mittheilungen uͤberzeugten gar bald die fuͤnf 
Maͤchte, daß die urſpruͤnglich zur Aufrechthaltung der 
Union beſtimmten Mittel, dieſe weder fuͤr den Augen⸗ 
blick wiederherſtellen, noch ſie fuͤr die Folge wuͤrden be⸗ 
wahren koͤnnen, und daß die Vereinigung anſtatt die 
Neigungen und das Gluͤck zweier Völker mit einander 
zu verſchmelzen, 
gegenuͤberſtellen und aus den gegenſeitigen Reibungen 


ſich zu 
5 wodurch das von 
ihnen geknuͤpfte Band zerriſſen worden war, wohl aber 


kam es ihnen zu, nachdem dieſes Band einmal zerriſſen 
Ziel zu verfolgen, 
das ſie ſich, als ſie daſſelbe knuͤpften, vorgeſteckt hatten; 
wohl kam es ihnen zu, durch neue Combinationen jene 


Die Maͤchte waren hierzu gebieteriſch berufen; 
ſie hatten das Recht und der Lauf der Begebenheiten 
dafuͤr Sorge zu tragen, 
daß die unabhängig gewordenen Belgiſchen Provinzen 
das Gleichgewicht von 


ſolche Pflicht macht jede 
fremde Mitwirkung uͤberfluͤſſtg. Die Maͤchte dung 


eines richtigen Gleichgewichts in 


; wovon die Vereinigung 
Belgiens mit Holland eine der Grundlagen ausgemacht 


ſaͤze ter fie bindenden feierlichen Verträge. — Das 
Blutvergießen hoͤrte auf; Holland, Belgien und ſogar 
die Nachbar : Staaten find ihnen in gleichem Maaße 
fuͤr dieſe Wohlthat Dank ſchuldig. — Die zweite An⸗ 
wendung derſelben Grundſauͤtze erfolgte durch das Pro⸗ 
tokoll vom 20. December 1830. Dieſe Akte fuͤgte der 
Darlegung der Beweggruͤnde zu dem Verfahren der 
fünf Machte den Vorbehalt der Pflichten hinzu, die 
den Belgiern, indem ſie ihre Wuͤnſche der Trennung 
und Unabhängigkeit in Erfüllung gehen ſaͤhen, Europa 
gegenuber oblaͤgen. — Jede Nation hat ihre beſondere 
Rechte; aber Europa hat auch fein Recht; die gefells 
ſchaftliche Ordnung hat es ihm verliehen. Die Trak⸗ 
taten, die Europa binden, fand Belgien, als es ſeine 
Unabhängigkeit errang, bereits vor und in voller Kraft; 
es mußte ſie alſo ehren und durfte ſie nicht verletzen. 
Indem Belgien fie, ehrte, ſoͤhnte es ſich mit dem 
Intereſſe und der Ruhe der großen Gemeinde der 
Europaͤiſchen Staaten aus; indem es ſie verletzte, 
fuͤhrte es Krieg und Verwirrung herbei. Die Maͤchte 
allein konnten biefem Ungluͤcke vorbeugen, und weil fie 
es konnten, ſo mußten ſie es auch. — Sie mußten den 
heilſamen Grundſatz aufrecht erhalten, daß die Ereig— 
niſſe, die in Europa einem neuen Staate das Daſeyn 
geben, dieſem Staate eben fo wenig ein Recht vers 
leihen, das allgemeine Syſtem, zu dem er gehoͤrt, zu 
verändern, als die in der Stellung eines alten Stans 
tes vorgehenden Aenderungen dieſen dazu berechtigen, 
ſich ſeiner fruͤheren Verpflichtungen fuͤr entbunden zu 
halten; — ein Grundſatz aller civilifirten Völker, der 
ſich an das Princip ſelbſt knuͤpft, wonach die Staaten 
ihre Regierungen, und die unverjaͤhrbaren Verbindlich— 
keiten der Traktaten Diejenigen, die dieſe abgeſchloſſen 
haben, überleben; ein Grundſatz endlich, den man nicht 
verletzen wuͤrde, ohne die Civiliſation, wovon die Mor 
ral, Treue und Glauben gluͤcklicherweiſe die naͤchſten 
Folgen und die vornehmſten Garantieen find, zuruck, 
ſchreiten zu laſſen. — Das Protokoll vom 20. Decbr. 
war der Ausdruck dieſer Wahrheiten. Es verfuͤgt: 
„„daß die Konferenz ſich damit beſchaͤftigen würde, 
die neuen Maßregeln zu eroͤrtern und zu verabreden, 
die am geeignetſten dazu wären, die fünftige Unab⸗ 
haͤngigkeit Belgiens mit den traktatenmaͤßigen Stipu⸗ 
lationen, mit den Intereſſen und der Sicherheit der 
Übrigen Staaten, und mit der Aufrechthaltung des 
Luropäiſchen Gleichgewichts zu verſchmelzen.““ — 

uf dieſe Weiſe deuteten die Mächte das Ziel an, 
das fie zu erreichen ſuchen mußten. Geſtuͤtzt auf die 
Lauterkeit ihrer Abſichten und auf ihre Unparteilich 
keit, gingen fie auf daſſelbe los. Während fie einer— 
ſeits durch ihr Protokoll vom 18. Januar Anforderuns 
gen zurüͤckwieſen, die ſie nie gelten laſſen werden, er⸗ 
wogen fie andererſeits mit der gewiſſenhafteſten org, 
falt alle Meinungen, die gegenſeitig abgegeben wurden, 
alle Rechte die beide Theile für ſich in Auſpruch neh⸗ 
men. — Aus dieſer gründlichen Erörterung. der vers 
ſchiedenen Mittheilungen, die von den Vevollmaͤchti⸗ 
gten Sr. Maj. des Koͤnigs der Niederlande und von den 
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Belgiſchen Abgeordneten gemacht wurden, ging das Des 


finitiv⸗Protokoll vom 20. Januar 1831 hervor. — Es 
ließ ſich vorausſehen, daß der erſte Eifer einer im Ent⸗ 
ſtehen begriffenen Unabhängigkeit die genauen Graͤn⸗ 
zen der Traktaten und der daraus entſpringenden Vers 
bindlichkeiteu zu uͤberſchreiten ſuchen wuͤrde. Indeſſen 
konnten die fünf Höfe den Belgiern nicht das Recht 
zuerkennen, Eroberung auf Koſten Hollands oder ande⸗ 
rer Staaten zu machen. Da es den fuͤnf Maͤchten 
oblag, Gebiets’ Fragen zu loͤſen, die mit ihren eigenen 
Conventionen und ihren eigenen Intereſſen weſentlich 
in Beruͤhrung ſtanden, ſo ließen ſie in Betreff Dels 
giens nur die Grundſaͤtze gelten, die fie ſich ſelbſt zum 
ſtrengen Geſetze gemacht hatten. — Gewiß traten fie 
weder aus dem Kreiſe des Rechtes und der Billigkeit, 
noch verletzten ſie die Regeln einer geſunden Politik, 
als fie unparteiiſch die Graͤuzen annahmen, die vor 
der Vereinigung Belgiens mit Holland beide Länder 
von einander ſchieden; ſie verweigerten den Belgiern 
bloß jede gewaltſame Beſitznahme; ſie verwarfen eine 
ſolche, weil ſie der Meinung ſind, daß dadurch der 
Friede und die geſellſchaftliche Ordnung untergraben 
werden wuͤrde. Die Mächte hatten noch über andere 
Fragen zu berathſchlagen, die ſich an ihre Traktaten 
knuͤpften, und die ſonach einer neuen Entſcheidung 
nicht ohne ihre direkte Mitwirkung unterworfen wer⸗ 
den konnten. — Nach dem Protokolle vom 20. Der 
zember ſollten die Inſtruetionen und Vollmachten, die 
man fuͤr die nach London abzufertigenden Belgiſchen 
Abgeordneten verlangte, zugleich alle Gegenſtaͤnde der 
Unterhandlung umfaſſen. Doch kamen dieſe Abgeord⸗ 
neten ohne eine hinreichende Vollmacht und über meh⸗ 
rere wichtige Punkte ſogar ohne Inſtructionen und 
ohne gehoͤrige Sachkunde in London an, und die Um⸗ 
ſtaͤnde ließen keine Zoͤgerung zu. Durch das Protokoll 
vom 27. Jannar thaten jedoch die Maͤchte nichts wei⸗ 
ter, als daß fie einer ſeits die dem Belgiſchen und dem 
Hollaͤndiſchen Gebiete inhaͤrirenden Laſten aufzaͤhlten, 
während fie ſich andererſeits darauf beſchraͤnkten, Anord- 
nungen vorzuſchlagen, die ſich auf gegenſeitige Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe, auf die Mittel, Belgien die Märkte zu er⸗ 
halten, die am meiſten zu ſeinem Reichthume beigetra⸗ 
gen haben, jo wie auf die Bekanntheit der Öffentlich 
erſchienenen Budgets des Königreichs der Niederlande 
gruͤndeten. Bei dieſen Anordnungen wird die Vermittlung 
der. Mächte ſtets erforderlich ſeyn; denn ohne fie wuͤrden 
weder die betheiligten Parteien ſich verſtaͤndigen, noch die 
Stipulationen, an denen die fünf Höfe in den Jah⸗ 
ren 1814 und 1815 unmittelbar Theil genommen, mo⸗ 
difieirt werden können. — Der Beitritt Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs der Niederlande zu den Protokollen vom 
20. und 27. Januar 1831 hat den Bemuͤhungen der 
Londoner Konferenz entſprochen. Die neue Art der 
Exiſtenz Belgiens und feine Neutralität erhalten dar 
durch eine Sanction, deren ſie nicht entbehren konnten. 
Es blieb der Conferenz nur noch uͤbrig, hinſichtlich der 
Proteſtation Belgiens gegen das erſte dieſer Protokolle, 
das um ſo wichtiger iſt, als es ein fundamentales iſt, 
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gien nicht zuſtehen kann, weil dieſes nie 


Weit entfernt, 


einen Beſchluß zu faſſen. — Dieſe Proteſtation nimmt 
zunaͤchſt ein nur den unabhaͤngigen Staaten zukommen⸗ 
des Recht Poſtliminii in Anſpruch, das demgemäß Bel: 
unter jene 
Staaten gezählt worden iſt. — Dieſelbe Proteftation 
ſpricht ferner von Abtretungen, die an eine dritte 
Macht und nicht an Beigien gemacht worden ſind, 
das dieſelben nicht erhalten hat und ſich darauf nicht 
berufen kann. — Die Nichtigkeit ſolcher Anſpruͤche iſt 
einleuchtend. — Weit entfernt, das Gebiet der alten 
Belgiſchen Provinzen zu verkürzen, haben die Mächte 
nichts gethan, als die Integritaͤt der an dieſelben graͤn⸗ 
zenden Staaten auszuſprechen und aufrecht zu erhalten. 
die Graͤnzen dieſer Provinzen enger zu 
ziehen, haben ſie noch das fruͤher nicht dazu gehoͤrende 
Fuͤrſteuthum Luͤttich dazu geſchlagen. — Uebrigens hat 
Belgien alles erlangt, was es nur wuͤnſchen konnte: 
Trennung von Holland, Unabhaͤngigkeit, aͤußere Sicher; 
heit, Buͤrgſchaft fuͤr ſein Gebiet und ſeine Neutralität, 
freie Schifffahrt der Fluͤſſe, die ihm als Abſatzwege die⸗ 
nen und friedlichen Genuß ſeiner National⸗Freiheiten. 
— Dies find die Anordnungen, denen die in Rede 
ſtehende Prateſtation die oͤffentlich eingeſtandene Abſicht 
gegenuͤberſtellt, daß man weder die Beſitzungen noch 
die Rechte der Nachbarſtaaten ehren wolle. 

In Erwägung, daß dergleichen Abſichten Erobe⸗ 
rungs, Abſichten find, die mit den beſtehenden Trakta— 
ten, mit dem Frieden von Europa und demnach auch 
mit der Neutralität und Unabhaͤngigkeit Belgiens un⸗ 
vertraglich find, erklären. die Bevollmaͤchtigten der fuͤnf 
Maͤchte: 

1) Es bleibt dabei, wie es von Anfang an verſtan⸗ 
den geweſen iſt, daß die durch das Protokoll vom 
20. Januar 1831 feſtgeſtellten Anordnungen fundamen⸗ 
tale und unwiderrufliche Anordnungen ſind. 2) Die 
Unabhängigkeit Belgiens wird von den fünf Maͤchten 
nur unter den Bedingungen und innerhalb der Graͤn— 
zen anerkannt werden, welche aus den beſagten Anord— 
nungen vom 20. Januar 1831 hervorgehen. 3) Der 

Grundſatz der Neutralität und der Unverletzlichkeit des 
Delgifhen Gebietes in den obenerwähnten Graͤnzen 
bleibt in Kraft und verbindlich fuͤr die fuͤnf Maͤchte. 
40 Die fünf Mächte, ihren Verpflichtungen getreu, ev 
kennen ſich das volle Recht zu, zu erklären, daß der 
Souverain Belgiens durch feine perſoͤnliche Stellung 
dem Principe der Extſtenz Belgiens ſelbſt entſprechen, 
der Sicherheit der uͤbrigen Staaten genuͤgen, ohne 
Einſchraͤnkung, wie es von Sr. Maieftät dem Koͤnige 

der Niederlande hinſichtlich des Protokolls vom 21ſten 

Juli 1814 geſchehen, alle im Protokoll vom 20. Jan. 
1831 enthaltenen Grund Anordnungen annehmen und 


im Stande ſeyn muß, den Belgiern den friedlichen 


Genuß derſelben zu ſichern. 5) Wenn dieſe erſten Be⸗ 
dingungen erfüllt find, werden die fünf Maͤchte fert⸗ 
fahren, ihre Sorgfalt und ihre freuudfepaftlichen Dienste 
dahin zu verwenden, daß die gegenſeitige Annahme 


/ 


Te — 


Beilage 1 


936 * 4 i N 


und die Vollziehung der Übrigen durch die Trennung 
Belgiens von Holland nothwendig gewordene Anord⸗ 
nungen erzielt werde. 6) Die fünf Mächte erkennen 
das Recht an, kraft deſſen die anderen Staaten ſolche 
Maßregel nehmen moͤchten, als ſie fuͤr nothwendig er— 
achten werden, um ihrer rechtmaͤß'gen Autorität in 
allen ihnen gehörigen Ländern, auf welche die oben er; 
waͤhnte Proteſtation Anſpruͤche erhebt und die außer⸗ 
halb des für neutral erklärten Belgiſchen Gebietes be; 
legen ſind, Achtung zu verſchaffen oder dieſelbe wieder 
herzuſtellen. 7) Nachdem Se. Maß. der Koͤnig der 
Niederlande durch das Protokoll vom 18. Febr. 1831 


ohne Einſchraͤnkung den hinſichtlich der Trennung Bel⸗ 


giens von Holland getroffenen Anordnungen beigetreten 
ſind, ſoll jede Unternehmung der Belgiſchen Behoͤrden 
gegen das Gebiet, welches das Protokoll vom 20ſten 
Januar fuͤr Hollaͤndiſch erklaͤrt hat, als eine Erneue— 
rung des Kampfes angeſehen werden, welchem ein Ziel 
zu ſetzen, die fünf Mächte beſchloſſen haben. 

(Gez.) Eſterhazy. Weſſenberg. Talleyrand. Palmer⸗ 

ſton. Buͤlow. Lieven. Matuſzewitz.““ 

Dem Court- Journal zufolge, werden mehrere der 
Anhaͤnger Karls X. aus dieſem Lande entfernt werden. 

Aus einem in einer Verſammlung der Eigeuchümer 
der Londoner Univerfität abgeſtatteten Bericht geht her⸗ 
vor, daß die vorjaͤhrige Einnahme 600 Pfd. weniger 
betrug, als im Jahre 1829, und daß ſich die Zahl der 
Studenten auf 510 belaͤuft. 5 


Ein Schreiben aus Falmouth vom 23ſten d. M. 


meldet, daß am Sonnabend 
leute auf dem Kornmarkt mit dem Begehr erſchienen, 
den Preis von Gerſten und Weizen herabzuſetzen, wos 
bei ſie zugleich ihren feſten Entſchluß zu erkennen geges 
ben, die Ausſchiffung von Korn aus der Grafſchaft 
Cornwallis verhindern zu wollen. 

Der bekannte Buckingham begann vor drittehalb 
Jahren eine Zeitſchrift The Argus, die beinahe einen 


vorher gegen 500 Berg- 


ganzen Monat dauerte und dann einging. Er beſchrieb 


darin Dinge und erzählte Neuigkeiten für wahr, von 
denen man entweder geſprochen, oder von denen er 
getraͤumt, oder von denen vielmehr Niemand weder 
geſprochen noch getraͤumt hatte, und es findet ſich 
darunter Einiges, das man jetzt fuͤr Prophezeiung 
halten koͤnnte, z. B. Lord Brougham wird als Lord— 
Kanzler genannt. — „Karl X., der Exkoͤnig von 
Frankreich, wohnt noch immer zu Preßburg in Ungarn.’ 
— „Frankreich. Nachmittag begrüßte eine Salve den 
ankommenden Praͤſidenten der Republik, den ehrwuͤr⸗ 
digen Lafayette, den der General Gerard, Kriegsmi⸗ 
niſter, K. Dupin, Miniſter des Innern, und Lafitte, 
Finanzminiſter, begleiteten.“ 

In den Kohlengruben von Pemberton, nahe bei 
Wigan, fand in der vorigen Woche eine Exploſion von 
Feuerdaͤmpfen ſtatt, bei der 18. Menſchen ihr Leben 
verloren; ſie war ſo heftig, daß in einem bettaͤchtlichen 
Umkreiſe der Boden zitterte. 
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In der Times lieſt man: „Es ſind verſchiedene 
Geruͤchte und Anſichten über einen Wechſel des gegens 
wärtigen Miniſteriums in Umlauf. Es iſt ſehr ſchwer, 
ſich über einen Gegenſtand auszuſprechen, wenn finds 
lich neue Ereigniſſe eintreten, die ihm ein weſentlich 
veraͤndertes Anſehen geben; inzwiſchen ſehen wir doch 
keinen Grund, weshalb das Miniſterium, als ſolches, 
nicht beſtehen bleiben ſoll. Die Reform: Bill iſt das 
einzige, wodurch das Miniſterium geſtuͤrzt werden kann; 
dieſer Sturz aber würde, nach unſerm Erachten, eine 
Kalamität für das ganze Land ſeyn, und zwar ſchon 
aus dem einzigen Grunde, weil dadurch Lord Broug⸗ 
hams große Maßregel zur Reform des Kanzleigerich⸗ 
tes ſuspendirt oder gefaͤhrdet werden würde. Inzwi— 
ſchen weiß man, wie einmal in Athen das Schiff des 
Theſeus renovirt wurde; die Stuͤcke wurden, je nach⸗ 
dem ſie als verdorben bezeichnet waren, einzeln aus dem 
Schiffe herausgenommen und durch andere erſetzt, bis 
am Ende das ganze Schiff neu und doch ſeine Iden⸗ 
tität beibehalten war; ſo koͤnnte auch in unſerm Mini⸗ 


ſterium eine theilweiſe Veränderung ſtattfinden, und 


das Ganze wuͤrde dadurch nur an Kraft gewinnen.“ 
— Nachdem die Times darauf die zahlreichem im Mi— 
niſterium befindlichen Verwandten des Lord Grey und 
den bei der Finanz Abtheilung beſchaͤftigten Hertn 
Powlett Thomſon als ſolche Mitglieder bezeichnet, die 
aus dem Miniſterium entfernt werden muͤßten, faͤhrt 
die genante Zeitung fort: „Wir haben gehört, daß ein 
großer Theil der jetzigen Oppoſition die Abſicht hege, 
der Reform-Bill, welche Lord John Ruſſell im Na 
men des Miniſteriums einbrigen wird, eine andere 
gegenüber zu ſtellen, die minder ausgedehnt wäre und 
eine geringere oder theilweiſe Reform zum Zweck hätte. 
Waͤre dem wirklich fo, jo gauben wir doch nicht, daß 
ſich der Herzog von Wellington bei dieſem Theile der 
Oppoſitiou befinde. Se. Gnaden iſt zwar nicht ſon— 
derlich geſchickt, ſich, wenn er es verſucht, ein Argu— 
ment oder ein logiſches Raiſonnement durchzuführen, 
verſtaͤndlich zu machen; nichts kann jedoch deutlicher 
und entſchiedener geweſen ſeyn, als feine Erklarung, 
daß er ein Feind aller Reform ſey; in einer ſo ein— 
fachen Ver ſicherung konnte er unmoͤglich mißverſtanden 
werden. Wir ſind in der That fuͤr den kuͤnftigen Zu⸗ 
ſtand des Landes beſorgt, wenn des Volkes gerechte Er⸗ 
wartung einer Parlaments⸗Reform getäͤuſcht werden 
ſollte, und wir fuͤrchten, daß wir dann etwas mehr, 
als die Auflöfung eines Miniſteriums, zu beſchreiben 
haben woͤchten.“ 1 


Niederlande. 
Bruͤſſel, vom Iten Maͤrz. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes reichte Hr. Surlet de Chotier, 
dermaliger Regent des Königreiches, ſeine Entlaſſung 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


als Mitglied des Kongreſſes ein. Hr. Deſtrivaux ver⸗ 
las ein Schreiben des ehemaligen Armee: Sintendanten 
Hrn. Chazal, worin dieſer eine Unterſuchung feiner 
Geſchaͤftsfuͤhrung von einer Kommiſſion des Kongreſſes 
verlangte, dies aber, nach der Meinung des Hrn. von 
Robaulx, in ſo unpaſſenden Ausdruͤcken that, daß die 
Verſammlung daruͤber zur Tagesordnung ging. Das 
früher durchgefallene Wahlgeſez wurde nun, nachdem 
der Wahl-Cenſus von der Central⸗Seetion erhöht wor⸗ 
den war, abermals vorgenommen. Die vorgeſchlagene 
Erhöhung, die etwa 1/ des früheren Qustums aus⸗ 
macht, wurde von der Verſammlung genehmigt, ſo daß 


nun die Waͤhler von Bruͤſſel, Gent und Antwerpen 


jaͤhriich 80 Fl., von Luͤttich 70 Fl. von Loͤwen und 
Bruͤgge 60 Fl., von Courtrai, Ypern, Mons, Doornik 
und Maſtricht 50 Fl. u. ſ. w., die auf dem flachen 
Lande aber 30 — 25 Fl. an Steuern zu entrichten 
haben. Der Finanz-Miniſter legte der Verſammlung 
ſodann ein aus 2 Artikeln beſtehendes Geſetz vor, wo; 
durch der Miniſter ermaͤchtigt wird, eine Anleihe von 
12 Millionen Fl. zu eroͤffnen und in Ermangelung 
derſelben Domainen-Guͤter bis zum Belaufe von 7 Mill. 
zu veraͤußern. In der Rede, mit der der Miniſter 
dieſen Antrag begleitete, aͤußerte er: „Unſer Geſchaͤfts⸗ 
gang wird taͤglich durch neue finanzielle Schwierigkeiten 
behindert, und wir ſehen kein anderes Mittel, ſie zu 
uͤberſteigen, als Ihre Sanetionirung des vorliegenden 
Geſetz⸗Vorſchlages.“ — Auf die Frage des Hrn. von 
Robaulx, ob etwa diplomatiſche Mittheilungen den 
Miniſter beſtimmt haͤtten, dieſen Vorſchlag zu machen, 
antwortete Hr. v. Brouckere: „Es iſt dem Miniſte⸗ 
rium keine Mittheilung gemacht worden; einzig und 
allein die Umſtaͤnde, in denen wir uns befinden, find 
es, die mich dazu bewogen haben. Der Krieg in Eu⸗ 
ropa iſt unvermeidlich. Ueberall ruͤſtet man ſich. Wol⸗ 
len Sie ſich etwa davon uͤberraſchen laſſen und warten, 
bis er ausgebrochen iſt, um ſodann feine Laſten zu bes 
ſeitigen?“ (Allgemeine Senſation.) Herr Oſy vers 
langte, daß bei der Diskuſſion uͤber den geſchehenen 
Antrag der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ans 
weſend ſey, um auf Fragen, die etwa gemacht werden 
moͤchten, Antwort zu ertheilen. — Die meiſten Artikel 
des Wahlgeſetzes wurden ſodann der Reihe nach mit 
geringer Abänderung wieder angenommen. 5 

Als vorgeſtern Nachmittags der Regent mit dem 
Herrn van de Weyer im Park ſpazieren ging, naͤherte 
ſich ihnen ein Unbekannter und ſchoß ein Piſtol ab, 
wie Einige behaupten, in die Luft, nach Anderen aber 
nach dem Regenten oder nach Hrn. van de Weyer, 
Der Unbekannte iſt feſtgenommen worden und befindet 
ſich noch im Gefaͤngniſſe. 

Herr Breſſon, der Franzoͤſiſche Abgeſandte, hat dem 
Regenten bereits feinen Beſuch abgeſtattet; Lord Pon⸗ 
ſonby hat dies noch nicht gethan, 


“ 


hoͤchſt ſchmerzlichen 


Sonntag den 13ten: 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung 
der früheren proviſoriſchen Regierung, find zu Adjutan⸗ 


% 


Die Herren Charles Rogter und Joly, Mitglieder 


ten des Regenten ernannt worden. Hr. Vauderlinden 
iſt Kabinets-Seeretair des Regenten geworden. 
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Schaffhauſen, vom 1. März. — Das von dem 
Franzoͤſiſchen Geſandten, Herrn v. St Aignan, dem 
Vorort überreichte Schreiben des Franzoͤſiſchen Minis 
ſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Grafen Seba, 
ſtiaui, vom 19. Januar, bezeugt (wie der Schweizeri⸗ 
ſche Correſpondent meldet) das Wohlgefallen des Kb 
nigs an dem weiſen und feſten Entſchluſſe der Eidge⸗ 
noſſenſchaft, und Frankreich werde den Reſpeet fuͤr 
Schweizeriſche Unabhängigkeit und Neutralität immer 
als eine ſeiner politiſchen Pflichten betrachten. Das 
verhoffe es auch von anderen Mächten, denn im ent, 
gegengeſetzten Falle würde es alle Mittel aufbieten, den 
ungerechten Angriff abzutreiben. Auch bei fremder 


Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Schweiz 


wuͤrde es Gleiches thun. Den Fall eines Bruches haͤlt 
es aber für täglich unwahrſcheinlicher. f 


Entbindungs Anzeige N 

Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 

dung ſeiner Frau von einem geſunden Maͤdchen zeigt 

hiermit ergebenſt an. Breslau den 11. März 1831. 
Der Stadrath Biller. 


Todes » Anzeige 
Die Regiments⸗Aerztin Doctorin Marie Eb el, geb. 
v. Beym, iſt heute in einem Alter von 27 Jahren 
an der Abzehrung geſtorben und wir zeigen dieſen 
Verluſt unſern Verwandten 1080 
renden zur ſtillen Theilnahme hiermit ganz ergebenſt 
255 Ae Trauer iſt um fo größer, als der Himmel 
dieſe gute Gattin und liebe Tochter erſt vor 6 Jahren, 
wie fie in die Ehe getreten iſt/ von einem großen 
Bruſtuͤbel befreit hatte, und wir alſo hoffen durften, 
ſie noch recht in 3 
u 7. Maͤr . 
e Goulich Ebel, als Ehegatte. 
Joſeph v. Beym, als Vater. 


. A l. 


Theater 1 3 
-onnabend den 12ten: Der Freiſchütz. omanti⸗ 
e in 3 Akten. Muſik von Karl Maria 


Weber. 
v. Weber Jakob Thau, der e 
Rieſengebirge. Trauerjpiel in 5 Akten 
In K. Fe Mitglied der hieſigen Dübne. 


x Waſſeiſ 11. März 1831. 

Waffeiftand am 11. März 31. 5 

Am Maß im Ober-Waſſer 18 Fuß x Zoll. 
r 5 „ Unter⸗Waſſer 0 1.2 
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Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben 


Lind ner, J. G., neue Fibel oder Anweiſung, 
auf eine leichte, angenehme und fihere Weiſe rich» 
tig leſen zu lernen. Nebſt Anleitung zu ver nuͤnfti⸗ 

gen Denken; zum Gebrauch beim Elementarunter⸗ 

richt für Knaben. In 2 Abtheilungen. 8. 18 
a . an 10 Sgr. 

Luther's kleiner Katechismus, nebſt einer Spruch⸗ 
und Lieder⸗Sammlung. 2te verb Aufl. 8. Nurnberg. 

ö 12 Sgr. 

Muͤller, W. A., Sammlung verſchiedener 
Kirchenmuſiken zur Erhebung der Andacht beim 
Öffentlichen Gottesdienſte, zunähft für ſchwaͤchere 
Orcheſter eingerichtet in Partitur. 2r, Band. Lies 
Heft. 4. Meiſſen. geheftet. 

Schaab, C. A., die Geſchichte der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt durch Johann Gensfleiſch 
genannt Gutenberg zu Mainz, pragmatiſch aus 
den Quellen bearbeitet, mit mehr als drittehalb 

Hundert noch ungedruckten Urkunden ze. Ar Bd. 
gr. 8. Mainz. 2 Rthlr. 15 Sar. 

Witzleben, F. A. v., Darſtellung des ruſſiſch⸗ 
tuͤrkiſchen Feldzugs im Jahre 1828 und 1829 in 
Europa und Aſien. Mit einer Ueberſichtskarte des 
Kriegs ſchauplatzes und zwei Schlachtplaͤnen. 2 Thle. 
8. Magdeburg. br. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Waͤnker, O. von, über den dreizehnten Artikel 
der deutſchen Bundesacte, die Einführung 
landſtaͤndiſcher Verfaſſungen betreffend. Eine Inau⸗ 
guralabhandlung. gr. 8. Freiburg. br. 8 Sgr. 
In obengenannter Buchhandlung iſt ſo eben -angez 

kommen und kann von den geehrten Subſeribenten 

abgeholt werden; 
Prachtausgabe der heiligen Schrift. 
I. Bibel für Confirmanden. 2te Lieferung, 
II. Haus und Familien Bibel mit 36 Kupfen. 
Iſte Lieferung. 
III. Haus und Familien⸗Bibel mit 24 Kupfru. 
Iſte Lieferung. 5 


Bekannte mach un g. 

Zur Fortſetzung der Sudhaſtatton der im Fuͤrſten⸗ 
thum Oppeln und deſſen Toſter Kreiſe belegenen, im 
Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft auf 
57,463 Rthlr. 1 Sgr. abgeſchaͤtzten Rittorguͤter Ober⸗ 


Lubie, Nieder Lubie und des ehedem zu Dziersno ger 


hoͤris geweferfen „sten Antheils von Lubie — fuͤr welche 
in Termino den 1S8ten Februar v. J. 38,310 Fthlr. 
geboten worden — iſt, da in dem am Oten Februar 
dieſes Jahres angeſtandenen Termine ſich kein Kauflu⸗ 
ſtiger gemeldet hat, ein auderweiter Termin auf den 


Aten Juni a. C. Nachmittags um 4 Uhr vor 


dem Commiſſaris Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Rath 
GN SPS Pas ee 7 BRITEN ar 10 957 7 (ms 
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1 Rethlr. 5 Sgr. 


Prozeß eräffnet worden. 
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Mikulowski in unſerm Geſchaͤfts Gebäude anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige hierdurch aufgefordert wer⸗ 
den, mit dem Beifuͤgen, daß nach Abhaltung dieſes 
Bietungs⸗Termins der Zuſchlag erfolgen ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. 
Ratibor den Iten Febrügr 1831. 8 
Koͤniglich Preußiſches-Ober⸗Landes-Gericht 
1 von Ober⸗Schleſien. 5 
Detawnemad.ung.: 
der Obtauer Straße unter No. 920 des 
Hypothekenbuchs belegene, den Gaſtwirth Schreinert⸗ 
ſchen Erben gehoͤrige Grundſtuͤck, zu deſſen Verkauf 
im Wege der freiwilligen Subhaſtatſon am 2ten 
April d. J. Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiß⸗Rath Schuͤtz Termin anſteht, enthaͤlt 
den Gaſthof zum blauen Hirfc) genannt. Dies 
wird auf; Antrag der Beſitzer hiermit nachträglich bes 
kannt gemacht. Breslau den 24. Februar 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edietal⸗ Citation. 
Der am 7ten Septembee 1797 zu Schoͤnau, Brieg⸗ 
ſchen Kreiſes geborne Daniel Stephan, welcher als 
Kanonier aus Breslau ausmarſchirt und ſeit der Schlacht 
bei Leipzig 1813 von feinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht von ſich gegeben, wird auf den Antrag 
deſſen Geſchwiſter, ſo wie feiner etwanſgen Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich binnen drei 
Monaten, ſpäteſtens aber in termino den 14ten 
Juny d. J. Vormietags um 9 Uhr in der Aints⸗ 
Canzley des unterzeichneten Gerichts Amts zu melden, 
widrigenfalls et bei feinem etwantgen Ausbleiben fuͤr 
todt erklärt und fein Vermögen deſſen naͤchſten ſich 
gemeldeten und legitimtrten Erben zugeſprochen werden 
wird. Brieg den 22ſten Februar 1831. as 
Königl. Preuß. Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 


Das auf 


Bekanntmachung : 
Ueber die Kaufzelder der Jeremias Zimmerſchen 
Gaͤrtnernahrung sub No. 54: zu Lauterſerffen iſt auf 
den Antrag eines Real-Glaͤubigers der Liqaidations⸗ 
Es werden demhach ſaͤmmt⸗ 
liche unbekannte Gläubiger des Zimmer hierdurch 
aufgefordert, binnen 3 Monaten, Ypäreftens aber in 
tem auf den 27ſten May 1831 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Siebeneichen angeſetzten Ter⸗ 
min ihre Anſprüche an das gedachte Grundſtuͤck oder 
deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Glundſtück praͤcludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer 
deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche der 
Kanfpreis verteilt wird, auferlegt werden ſolle. 
Bunzlau den 21ſten Febısar 1831. 
Graͤflich von Ponin Poninskiſches Gerichte, Amt 
N der Herrſchaft Siebeneichen. 
Dr. Mens, Juſtit. 


| Auctions - Anzeige. 

Den ı6ten März Vormittags von 9 his 
12 Uhr an der grünen Baumbrücke No. 2. 
kommen nachstehend vermerkte Sachen zur 
Versteigerung: nämlich Silber, Kupfer, Zinn, 
Meublen, weibliche Kleidungsstücke, Mu- 
sikalien, musical. Instrumente, so wie man- 
cherlei andere Sachen zum Gebrauch. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Drei Meilen von Breslau baben wir den Auftrag 
ein Landhaus mit oder auch ohne Garten, ſehr ange⸗ 
nehm gelegen, unter billigen Bedingungen 0 
ten. — Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten Rath⸗ 
hauſe. ö 
aus - Verkauf. 


heilige Geiſtſtraße No. 12, fell aus 


2 

Das Haus, 
freier Hand verkauft werden. 
Inſtrumentmacher Bernothe, Domimekanerplatz No. 2. 


Es werden ſchon gebrauchte, aber noch taugliche 
Branntweinbrennerei-Geraͤthſchaften zu angemeſſenen 
Preiſen zu kaufen geſucht. Wer dergleichen zu verkau⸗ 
fen wuͤnſcht, beliebe die Bezeichnung, Beſchreibung 
und den Preis derſelben in Portofreien Briefen übers 
ſenden zu wollen: an das Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe. f f 


Zu ver kanfen. 55 
Wegen Mangel an Platz zum Auffellen liegen circa 


16.000 Stück Flachwerkbrettel nebſt den dazu gehoͤren⸗ 


den Latten⸗Stellagen, gegen gleich baare Bezahlung, 
zum Verkauf. 6 
neuen groͤßern Form 18 Zoll 
Maaß. Das Naͤhere iſt 


lang, 7 Zoll breit Rheinl. 
bei dem Agenten Herrn 


Das Naͤhere beſaſt der 


zu verpach⸗ 


* 


Die Flachwerkbrettel ſind nach der 


Großmann auf der Albrechts Straße Niro. 4. zu 
erfahren. N } 5 


Verkaufs, Anzeige 
Ein vorzüglich. gemaͤſteter Ochſe, eine dergl. Kalbe, 
80 Stuͤck Maſt⸗Schoͤpſe und vier Paar Pfauen, 
die Dominig Koberwitz und Gückelwitz abzulaſſen, und 
koͤnnen ſich Kaufluſtige bei dem Wirthſchafts Amte zu 
Koberwitz melden. N 


...r... — —— — uu — — — 


* Verkaufs ⸗ Anzeige 

Das Domainen Amt Nimkau, Neumarktſchen 
Kreiſes, bietet eine Anzahl Sprung⸗Stähre hiermit 
zum Verkauf an. Die zu verkaufenden Thiere And in 
drei Klaſſen getheilt, in der erſten koſtet der Staͤhr 
30 Rthlr., in der zweiten 20, in der dritten 10 Reichs⸗ 
thaler. Da die Heerde zu den edelſten und feinſten 
der Provinz gehoͤrt, ſo koͤnnen die Käufer verfichert 
feyn, Stähre zu erhalten, mit denen ſie in jeder Hin⸗ 
ſicht zufrieden ſeyn werden. 


Nikon den Adten Februar 1831. Braune. 


haben 


— 


* 


Waizen; Gerſte, Hafer; rother und 
weißer Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. 
— Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Ratbhauſe. 

3 Meubles; Verkauf. 

Ganz moderne Meubles aller Art und alle Gattuns 
gen von Saͤrgen, werden wegen Mangel an Platz 
auf dem Ringe an der Naſchmarkt-Seite Nro. 56. 
und in der Stockgaſſe in den drei Engeln um die bil⸗ 
ligſten Preiſe verkauft. 8 

Diederich, Tiſchlermeiſter. 
8 Wagen Verkauf. 

Zwei ganz moderne Staats- Wagen incl. Geſchirre, 
alles im beſten Zuſtande, ſtehen zur Anſicht in der 
Wagenfabrik des Herrn Schnapp, Hummerey No. 20. 
Das Naͤhere beim Schneidermeiſter J. C. Geleit, 
am Ringe No. 49. 


Cement. 

Sollte Jemand zu Waſſerbauten Cement gebrauchen, 
ſe kann ich hiervon, da ich ein bedeutendes Lager be⸗ 
ſitze, ein jedes beliebige Quantum zu einem billigen 
Preiſe ablaſſen. 1 i 
Der Kaufmann C. F. Langmaſius, 


in Stettin. 


— —— — — — 


durch Zeit erſpart wird! — 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Verpachtung. 

Von Johanny d. J. an, fol die Brau- und 

Brennerei in Gohlau Neumarktſchen Kreiſes, verpach⸗ 

tet werden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen ſich 
bald bei dem daſigen Gutsherrn melden. 


Ben Be REN ne es tere 

Gegen Ueberlaſſung des Geſpühles ift eine Domi⸗ 
nial- Brennerei in der Nähe von Breslau zu verpach⸗ 
ten. — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗Buͤrtau im 
alten Rathhauſe. 2 


Die Empfangſcheine 
Nro. 117. 150. 161. 168. 172. 179. 211. 221. 231. 
247. 286. 288. 295. 301. 304. 342. 352. und 358. 
find. von den Herrn Committenten nach Ausſage und 
anir darüber ausgeſtellten Quittungen verloren gegan⸗ 
gen, und erfläre fie daher hiermit für unguͤltig, und 
dat Niemand auf benannte Scheine eine Forderung zu 
machen. Es darf auch Niemand ohne meine Geneh⸗ 
migung auf meine Schetne borgen, indem ich nur an 
den Inhaber des von mir ausgeſtellten Empfangsfcheis 
nes die Zahlung leiſte. 
S. W. C. Pich ae d, 
Juhaber des Verkaufs⸗Lommiſſions⸗ Bureau. 
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Literariſche Anzeige 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Dreslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
a Olearius. 


K. J. 
Chriſtlicher Betaltar fuͤr fromme 
Schüler f f 


Eine Sammlung von Gebeten, religioͤſen Be: 
trachtungen, Herzenserhebungen und chriſtlichen 
Geſaͤngen an allen Morgen und Abenden im 
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter, an 
den hohen Feſttagen, bei der Confirmation, 
dem Abendmahl, bei Schulprüfungen, Geburts⸗ 
tagen ꝛc., ſo wie bei beſonderen Veranlaſſun⸗ 
gen, als bei Krankheit, Geneſung, Verluſt der 
Eltern, Geſchwiſter ꝛc., Austritt aus der Schule, 
Eintritt ins weitere Leben ꝛc. und auf viele 
andere ſpecielle Faͤlle, Beziehungen und Ver⸗ 
haͤltniſſe. Für die männliche evangeliſche Jugend. 
Mit 1 Titelkupfer. 12. Schoͤn gebunden und 
vergoldet. 1 Rthlr. 
Dieſes Andachtsbuch für die Jugend iſt mit einer 

Wärme und Innigkeit, mit einer Heiligung des Ger 

muͤths und mit einer Kraͤftigung fuͤr alles Gute im 

jugendlichen Herzen abgefaßt, daß ein fuͤhlender Knabe 

und Juͤngling keine Seite darin ohne rege Erweckung, 
ohne neue Staͤrkung zur Tugend und ohne Gewinn 
für Seele und Leib leſen wird. — Elteru! die Ihr 
bald an dieſem, bald an jenem Uebel Eurer Soͤhne 
arbeitet und beſſert, aber ſelten oder auch nur auf 
kurze Zeit helft — gebt ihnen dieſes Heilmittel in die 

Hand und dringet auf deſſen täglichen Gebrauch. Es 

giebt keines, wodurch Ihr fie radikaler vom Boͤſen ab; 

balten und zum Guten fuͤhren koͤnnet. 
2 Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt 
zu haben: 

Die Kultur des Spargels. 

Eine auf vieljährige Erfahrung gegründete An⸗ 
weiſung, Spargelfelder auf die zweckmaͤßigſte 
und am wenigſten koſtſpielige Weiſe anzulegen 
und zu behandeln, für Gartenfreunde von 
B. Rolow. In 8. 88 Seiten ſtark. 12 Sgr. 
Der Vortheil macht den Anbau des Spargels jedem 

Gartenliebhaber oder Handelsgaͤrtner aͤußerſt wichtig; 

bis jetzt iſt jedoch kein Gartengewaͤchs einer verjchiedes 

nern, ſehr oft zweckwidrigern, Behandlung unterwor⸗ 
fen geweſen als dieſes. Die hier und da uͤber dieſen 

Gegenſtand abgedruckten Auffäge find unzureichend und 

dieſes veranlaßte den Verfaſſee zur Herausgabe dieſer 

gründlichen und gewiß practifhen Anweiſung. 
Induſtrie- Comptoir in Leipzig. 
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Neue Verlagsbücher 
von Franz Varrentrapp, 
in Frankfurt a. M. 


welche auch durch Wilh. Gottf Korn in Breslau zu 
erhalten ſind. 


A ſch bach . Geſchichte der Ommaijaden in Spa⸗ 


nien, nebſt einer Darſtellung des Eutſtehens der 

ſpaniſch-chriſtlichen Reiche. 2 Thle. 8. Druckpap. 

3 Nehlr. 23 Sgr. Schreibpap. 5 Rihlr. Poſtpa⸗ 

pier 7 Rthlr. 15 Sgr. 

Brentano, D. v. die heilige Schrift des alten Te⸗ 
ſtaments, von Dr... Dereſer beſorgte Ausgabe. gr. 8. 
1. Tol. 1. 2. Bd. 820. 828., welche das 1. bis 
4. Buch Moſis enthalten, 4 Rehlr. 10 Sgr.; 2. Thl. 
1. Bd. 827. Die Bücher Joſua, Richter, Ruth 
und Samuel, 2 Rthlr. 20. Sgr.; 2. Thl. 2. Dd. 
827. Die Duͤcher der Könige, der Chronik, Esra 
und Nehemia, 2 Rthlr. 27 Sgr.: 3. Thl. 1. Bd. 
815. Die Pſalmen 1 Nthlr. 20 Sgr. 3. Thl. 2. B. 
825. Die Sptuͤchwoͤrter, die Prediger, das hohe 
Lied, das Buch der Weisheit und Jeſus Sirach, 
2 Rthle 10 Sgr.; 4. Thl. 1. Bd. 808. Prophet 
Jeſaias. 1 Reber 3 Sgr.; 4. Thl. 2. Bd. 809. 
Prophet Jeremias, Klaglieder und Prophet Baruch 
1 Nehlr. 5 Sgr.; 4. Thl. 3. Bd. 810. Propheten 
Ezechiel und Daniel 1 Rthlr. 12 Sgr. 

NB. Die kleinen Propheten und das Uebrige des 
A. T. werden von dem berühmten, Hru. Prof. J. M. 
A. Scholz in Bonn bearbeitet. > 
Catalogue de livres frängaie en grande partie 

rares et precieux qui se vendent aux prix 

rabattus indiqués chez Varrentrapp. Nro. 1 
83. s i 10 Sgr. 
Catalogus librorum magnam partem rarissi- 

morum ex omni scientiarum artiumque genere 

qui latina, graeca aliisque linguis literatis con- 
scripti inde ab initiis artis typographicae ad 
nostra usque tempora in lucem prodierunt et 
pretiis solito minoribus venales prostant apud 
Varrentrapp. Nro, 1— 129 et Nro. 1— 6815. 
a a0 Sgr. 

Forcellini, Aeg., totius latinitatis Lexicon c. 
append. Ed. II. Iocupl. 4 Vol.“ Fol. Pavii 18035. 
Commiffion. Vorauszahlung. 256 Rehlr. 

Gmelin, L., Handbuch der theoretiſchen Chemie 
2 Bände. gr. 8. ste Auflage. 826 — 30. 

5 9 RKthlr. 8 Sgr. 
Kopp, U. E., Palaeographia critica. Tom. 1. f. 

4° maj. 817. cum fig. Commission. Bor 

auszahlung 10 (Dücaten. Tom. 3. 4. 829. 

Etiam separatim sub titulo: De interpreta- 


tione eoıum quae aut vitiore vel subobscure, 


aut allenis a sermone literis sunt scripta. 
10 Ducaten. 


NB. In No. 1649 der London literary Gazetie 
vom 27. Juny 1829 iſt von dieſem Werk geſagt: 
„Ein Erſtaunen erregendes Denkmal menſchlichen Fleißes 
und Gelehrſamkeit, ein hoͤchſt auße rordentliches Werk.“ 


Kopp, U. F., de varia ratione inscriptiones 
interpretandi obscuras. 8. 1827. 5 Sgr. 
Kopp, U. F., Bilder und Schriften der Vorzeit. 
2 Bde. Mit ſehr vielen Holzſchnitten, illum. und 
ſchwarzen Kupfern und Inſchriften. gr. 8. 1819 
— 21. Commiſſion. Vorausbezahlung. 
f 6 9. Kthlr. 27 Sgr. 
Schloſſer, F. L., univerſalhiſtoriſche Ueberſicht der 
Geſchichte der alten Welt und ihrer Cultur. 1. Thl. 
1 — 3. Abthl. 2. SH. 1 — 2. Abthl. 3. Thl. 
1 — 2. Abtheilung. Druckpap. 14 Rthlr. 18 Sgr. 
Schreibpapier 19 Rthlr. 15 Sgr.; Pofipapier 
29 Rt. 5 Sgr. 
Schmidt, G. G., Anfangsgruͤnde der Mathematik. 
gr. 8. 1. Bd. 822. Arithmetik, Geometrie, Trigos 
nometrie und Buchſtabenrechenkunſt, 2 Rthlr.; 2. Bd. 
1. Abth. 830. Statik, Hydroſtatik, Aeroſtatik und 
Mechanik feſter Körper, 2 Rthlr. 12 Sgr.; 2. Bd. 
2. Abth. 816. Hydraulik u. Maſchinenlehre, 2 Athlr.; 
3. Bd. 1. Abth. 829. Analyſis 1. Thl. 1 Rehir. N 
15 Sgr.; 3. Bd. 2. Abth. 807. Analyſis 2. Thl. 
8 1 Rthlr. 18 Sgr. 
NB. Da von dieſem Werke 1. Bd. 2. Bd. 1. Abth. 
3. Aufl., 2. Bd. 2 Abth. 3 Bd. 1. Abth. 2. Aufl. 
erſchienen, iſt es nicht noͤthig, wegen der Vorzuͤge 
auf die Necenfionen aufmerkſam zu machen. 


Schmidt, G. G., Beſchreibung eines neuen Plani⸗ 
meters, wodurch man den Inhalt ebener gradeliniger 
Figuren ohne Rechnung finden kann. gr. 8. 4 Sgr. 
— graphiſche Darſtellung der abgewickelten Fläche 
des ſchiefen Cylinders, des ſchiefen uud elliptiſchen 
Kegels, ſo wie der drei Kegelſchnitte auf der abge⸗ 
wickelten Fläche des geraden Kegels, aus der Ele 
mentar⸗Mathematik, ohne Beihuͤlfe des hoͤhern 
Calculs abgeleitet. 8. 5 Sgr. 
— — Anleitung zur Verfertigung von Viſirſtaͤben 
fiir volle und nicht volle Faͤſſer. gr. 8. 5. Sor, 


Scholz, Dr. J. M. A., die heilige Schrift des 
N. T. uͤberſetzt, erklart und in hiſtoriſch⸗kritiſchen 
Einleitungen zu den einzelnen Büchern erläutert. 

gr. 8. 1. Bd. 829. die vier Evangelien, 2 Nihlr. 
13 Sgr.; 2. Be. die Apoſtelgeſchichte und die 
katholiſchen Briefe, 1 Rthlr. 13 Sgr.; 3. Bd. 830 
die vierzehn Briefe des heiligen Apoſtels Paulus 

2 Kthlr. 10 Sgr.; 4. Bd. 828 die Apokalypſe des 
heiligen Johannes des Apoſtels und Evangelisten 


: 20 Sgr. 
Siebold, A. El. v., Journal für Geburtshäife, 
Frauenzimmer und Kinderkrankheiten. 6 Bände, 


nebſt Regiſter, 


mit Kupfern und Steindr. gr. 8. 
1813 828. 


23 Nihlr. 8 Sgr 


— 


Siebold, A. El. v., Journal, fortgeſetzt von Ed. Caſp. 
Jac. v. Siebold. 7 — 10r Bd., auch unter dem Titel: 
„Neues Journal“ 1 — 4. Bd. 1827 — 831. ö 

; 21 Rthlr. 10 Sgr. 
Außer den gewoͤhnlichen Vortheilen gebe 
ich von meinem ſaͤmmtlichen Verlage, bei 
gleichzeitiger Abnahme von 12 Exemplaren, 

1 Freiexemplar; bei 25, 3; bei 50, 7 und bei 

100, 15 Freiexemplare. Dieſe beſondere 

Verguͤtigung hat daher das Publikum von 

jeder Sortiments-Handlung zu verlangen. 

Franz Varrentrapp, 
Buchhaͤndler in Frankfurt am Main. 


Nekrolog ie. 
Freunde nachbenannter, 1829 verewigten 
Schleſier! 


Des Dr. d. Rechte Buͤſching, des Orgelbauer 
Engler, des Lehrer Hälfig, des Cand. d. Predigt 
Amts Pohl und des plaſtiſchen Kuͤnſtler Reibeſtein 
in Breslau, des Capitain v. Kreckwitz in Brieg, 
des Dr. d. Med. Kneißler in Chudowa, des Ober 
Lands⸗Gerichts⸗Auscultator Muͤller in Domslau, des 
Paſtor Kurtz in Geiſchen, des Stadt⸗Pfarrer Pohle 
in Glatz, des Conrector Cunerth und des Paftor, 
Prim. Herrmann in Goͤrlitz, des Juſtizdirector 
Ludoviei in Gruͤnberg, des Rector Mauritius in 
Haynau, des Dr. d. Med. Muͤller in Halbau, des 
Kaufmanns ⸗Aelteſten Schmidt und des Primaner 
Linke in Hirſchberg, des Hauptmann v. Tſchammer 
in Liegnitz, des Amts⸗Regiſtrator Geißler in Mef⸗ 
fersdorf, des Juſtizrath Herden in Ottmachau, des 
Generalmajor v. Bremer in Ratibor, des Hofrath. 
Metzke in Sagan, finden deren Lebensbeſchreibungen 
un eben erſchienenen 7ten Jahrgang des Nekrologs 
der Deutſchen. Zu haben bei ) 
„G. P. Aderholz in Breslau, 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke. 
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Een An zei ue. 
Den Freunden geiſtlicher Tonkunſt zeige ich biermit 
vorläufig und ergebenſt au, daß ich in dieſem Jahre, 
mit guͤtiger Unterſtützung der unter meiner Leitung 

ſtehenden Sing⸗Akademie die Muſiken der Charwoche 
mit Seb. Bachs Paſſions Musik nach dem 

Evangelium Matthäi eröffnen werde. Die Auf⸗ 
führung findet Sonnabend den 20ſten März 
Abends 6 Uhr in der Aula Leop diva ſtatt. 
Muſikern vom Fache, wie anerfennten. Kuaſtfteunden, 
welche dieſes große Werk genauer kennen zu lernen 


wuͤnſchen, geſtatte ich gern den Zutritt zu den beiden 
Generalproben, welcher jedoch nur auf mir ſelbſt er⸗ 


theilten Eintrittskarten ſtatt haben kann. N 
a Moſevius, 


Muſikdirektor an der Univerſſtaͤt. 


die Briefe dahin zu ſchicken. 
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x 
An z e ig e.. 

Verſammlung des Gewerbes Vereins: Moutag den 
14ten dieſes Abends um halb 7 Uhr, in No“ 6. auf 
der Sandſtraße. 2 3 

A unn ee g e. 

Die monatliche Ueberſicht der in den evangeliſchen 
Kirchen hier Getauften und Getrauten welche; manchen 
Familien Vaͤtern als Beilage zu ihren Familien⸗Nach⸗ 
Fichten willkommen ſeyn möchte, iſt heut und am Aten 
Sonnabend jeden Monats fuͤr 6 Pf. zu haben bei 
dem Kirchbedienten Jaͤn iſch zu St. Eliſabeth. 

Wohnungs⸗ Veränderung rt 

Da ich von Oſtern an in Trebnitz wohnen werde, 

ſo bitte ich alle die mit mir in Correſpondenz ſtehen, 
Frs 2 2 4 

Oels den 10ten Maͤrz 183314. ; 

23 C. Foͤrſter, geborne von Horrek. 


Das große Verzeichniß 
von J. G. Boolh & Comp. in Hamburg, 
; bis Auguſt 1831 guͤltigĩ, 5 
von allen Arten Gemuͤſe⸗, Garten, Gras,, Acker,, 
Holz und Blumen Saamen, iſt bei Unterzeichnetem 
gratis zu haben, welcher Auftraͤge zu den Catalogs⸗ 
Preiſen uͤbernimm Dp e Haan 
Breslau im Monat Februar 181. 
f Adolph Bo d ſt ei n, 
28 Nicolai -Straße „gelbe Marie.“ 
Schwarzen Militair⸗Luftlack 
mit welchem man bei der größten Kälte: lakirt, dennoch 
den ſchoͤuſten Glanz hervorbringt, nebſt allen Species 
zum Lack, Militair⸗ Ton, Hlauſtein und Steinmark, 
extra feine Walzen Srärke à Pfd. 3 Sgr., feine 
2% Sor., mittlere 2 Sgr. und ord. 1½ Sgr. 
4 . Butter in Eymern und Topfen von 3—18 Art. 
es ſehr billig, Einzeln und im Ganzen, Tiſchler Leun 
a Pfd. 31, Sgr., beſte Elbinger Beicken das Stück 


9 Pf. und 1 Sgr., 1 Schock⸗Faͤſſel 45 Sgr., beſte 


dicke Glanz⸗Schuhwichſe a Ctr. 8 Rthlr., große ſuße 
1 4. Pfd. 5 Spt, einpfteplt aͤußere 
ufche » Straße Nro. 34. wu 
3 ei F. A. Hätte, 


Filz- und Seiden Hüte. 
e wen ben Foenen e de en Mein ut, 
waarenlager in allen Sorten ſeidenen Hertn- und Kin⸗ 
derhuͤten ſchwarz und conleurt; worunter ſich eine ſehr 
feine Sorte von ganz kurz geſchornem Veipel mit Unter, 
lagen von feinem Filz beſonders auszeichnet, ſo wie 
auch in feinſten Filzhüten, welche an Feinheit und Gute 
jedem ausländiſchen, Fabrikat gleichkommen, aufs voll; 
ſtaͤndigſte ſortirt habe, und empfehle ſolche unte Dar 
ſicherung der nur i Preiſe, ſowohl im 
Ganzen als im Einzelnen au. e Abnabme. 
Die Hutfabrik Reuſche Straße Nr. 43. 
Niederlage Reuſche⸗Straße Nr. 63. neben dem 
grunen Pollacken bei Carl Schmidt. 


a: eg 5 5 2 5 WORTE 


— 


F. 


Canaster Lit t. 
a 12 und 10 Sgr. pr. Pfd. 


Anſtatt einzuführender neuer Etiquets habe ich es 


vorgezogen, obige ſeit Jahren mit Beifall beehrten 
Tabacke meiner Fabrick in einer Güte und Vollendung 
zu liefern, die jeden Anſprüchen an die Eigenſchaften 
eines wirklich guten und, dabei leichten Nauchtabacks, 


wie ic mie ſchmeicheln darf vollkommen entſprechen, 


wird. Daſfſelbe gilt von meinen: 
Amerkkaniſchen Ganafter : Blättern 
à 12 und 10 Sgr. und 
‚Cumana : Canaſter à 12 Sgr. 
uͤber deren beſondere Güte ich ebenfalls die Kenner 
entſcheiden laſſen will und mich drehte, zu gefälligen 
Verſuchen darin, hiermit er gebenſt einzuladen. 
In loſen Rauchtabacken bin ich ebenfalls neu und 


ſchoͤn ale und erlanbe mir beſonders auf die Sor⸗ 
pr. 


ten 3 15 Sgr., 12 Sgr., und 10 Sgr. 
Pie. "aufmerfjam zu machen. 
* Gille, 
Taback Fabrik in Breslau, zur goldnen Krone, 
Ringe und ee ſtraßen⸗Ecke. 


A ee e ge 
Einen ſo eben empfangenen Transport der beſten 


Suhler Doppelſlinten, Buͤchsflinten und Hirſchbuͤchſen 


1 
* * 


mit Percuſſion Sicherheitsdeckel und Vorſprung, von, 


dem beſten Meiſter, welche ich aus gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen aͤußerſt preiswuͤrdig an mich gebracht habe, er⸗ 
laube ich mir den Herren Jagdliebhabern zur gefaͤlli⸗ 
gen Abnahme ganz ergebenſt anzuempfehlen. 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und Oderſtraße No. 60. 
im ehemaligen Sandretzkyſchen Haube. 


Weißen ruſſiſchen Hornleim 
welcher wegen ſeiner ganz vorzüglichen Güte von Sach⸗ 
verſtaͤndigen erprobt worden iſt, empfiehlt, ſowohlſ im 
Ganzen als einzeln ſehr billig 

Carl Ficker, Ohlauerſtraße im Zuckerrohr. 


f Cigarren⸗Offerte. 

So eben empfing ich eine bed eutende Parthie der feinſten 
Havpannas, ſuperfeine Cabauos, feine Canaſter /, Koͤnigs', 
Domingo⸗ und M aryland-Cigarren 1 ausgezeichnet 
ſchoͤner Qualitee in , /, und ½ Kiſtchen und 
empfehle dieſelben ſowohl im Ganz en als e zu 
den iuigſten Preiſen. 

Carl Ficker A 
Ohlauerſtraße Nro. 28. im’ Zuckerrohr. 


Friſche Auſtern in Schalen 
erhielt mit letzter Poſt * > 
G. B. Ja Geha. = 


— 
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4 Ta backs⸗Offerte. 
BIS desde, 
Rollen Varinas⸗Canaſter, von Sehr angenehmen Ge; 
ruch, das Pfund 40 Sgr., 30 Sgr., 25 Sgr. und 
20 Sgr. in. Pfund⸗ Pagueten. 


Barings ; Camafter in N 40 Sgr. 
dito, dito. Nr. I: 30 Sgr. 
dito. dito. Nr. 25 Sgr. 
dito. dito. Nr. 3. 20 Sgr. 

Varinas⸗Canaſter-Miſchung Nr. 1. 15 Sgr. 
dito. dito, dito. Nr. 2. 12 Sgr. 


feine Melange Canaſter zu 20 Sgr., 16 Sar., 12 Sgr., 
10 Sgr. und 8 Sgr.; Tonnen⸗Canaſter leicht und von 
gutem Geruch zu 6 Sgr. „ 5 Sgr. und 4 Sgr. 


empfehlen. 
Tandler & Hoffmann. 
Albrechtsſtraße Nro. 6. im Palmbaum. 


Meubles und Spiegel⸗Anz zeigen... 
Da ich mein großes Magazin von Meubles und 
Spiegeln in allen Holzarten zum bevorſtehenden Aus⸗ 
zuge wieder mit den neuesten, aufs ſchoͤnſte und dauer⸗ 
hafteſteſte, zugleich aber fehr pꝛeiswaͤrdig gearbeiteten 
Gegenſtaͤnden vermehrt habe, ſo bitte ich ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum ganz ergebenſt, mich mit Dero wer⸗ 
them Befehle darauf zu beehren, und werde ich mich 
bemuͤhen, jeden Wuͤnſchen aufs puͤnktlichſte nachzu⸗ 
kommen. Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und Oderſtraße No. 60. im Zur 
ehemaligen Sandretzkyſchen Kehl ur 2 


Malz;bonbons 


fuͤr en und Huſtenleidende, baku bet, 


durch ihre wohlthaͤtige Huͤlfe find Acht bei mim zu . 
kommen. Zugleich bemerke ich, daß alle von mir ver⸗ 
fertigten Malzbonbous mit meinem Namen verſehen, 
verkauft werden. Birkner, Conditor. 
Ohlauer-Straße Nro. 70. 
Verlangt werden Lehrlinge 
zur Apotheke, zur Chirurgie, zur 
Handlung, zur Oeconomie, 
ſo wie zu Kunſt und Handwerken jeder Art 
a les: 
Goldarbeiter, Uhrmacher, Maler, Drechsler, Friſeur, 
Guͤrtler, Hutmacher, Klemptner, Nadler, Sattler, 
Seifenſieder, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, Tuch⸗ 
ſcheerer, Tiſchler und dergl 13 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
— = im alten Rathhanſe. 
C PER, 
Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 63ſter Lotterie, fo 


wie auch mit Looſen zur Courant Lotterie, empfiehlt 
* 50 ie und Ausmürtigen ergebenſt: 
le. cher end be er, N 


ue a Blächerplaz im weißen Löwen. 


19790 7 


Kauflooſe 
zur Zten Klaſſe 63ſter Lotterie — Zie⸗ 
bung Mittwoch den 16ten o. — und Looſe zur 
12ten Courant-Lotterie, find zu haben: 
H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗ Straße im gruͤnen Polacken. 


r SELDOTTErT 
goose zur zten Klaſſe 63ſter Klaſſen-Lotterie, Zie 


hung den 16ten Maͤrz, ſo wie Looſe zur 
12ten * empfiehlt: 
F Zipffel, 


im „goldnen Anker“ No. 38 am Ringe. 
R Offenes Unter kommen. 

Es wird in der Mähe bei Breslau ein junger 
Menſch verlangt, der die Landwirthſchaft unter aus 
nehmbaren Bedingungen erlernen kann; das Naͤhere 
zu erfragen in der Verſorgungs- und Vermiethungs- 
Anſtalt auf dem Ringe nahe der gruͤnen Roͤhre bei 
Brettſchneider. 

Geſuch um Untertommen. 

Eine kinderloſe Wittwe von guter Erziehung, ſucht 
als Geſellſchafterin, Erzieherin der Kinder und Gehuͤl⸗ 
fin im Haͤuslichen hier oder auf dem Lande ein Unter⸗ 
kommen und iſt das Naͤhere zu erfragen in der Ver⸗ 
ſorgungs⸗ und Vermiethungs-Anſtalt auf dem Ringe 
be der grunen Roͤhre bei 5 \ 
e 

Aus * Wohnung Buttnerſtenßze No. 31 ſind 
mir geſtern 4 Stuͤck füberne Eßloͤffel mit M. gezeich⸗ 
net und dem alten Stempel verſehen, entwendet wor— 


den, warne daher Jedermann fuͤr deren Ankauf und 


rt 


2 


ſichere Demjenigen, der mir zu deren Wiedererlangung 

behuͤlflich iſt, eine angemeſſene Belohnung zu. 

Breslau den 11. März 1831. 

Leopold Mentzel. 
8 Bermierdung. 

In einem ſtillen Kirchdorfe, unweit Striegau, iſt 
ein neuerbautes recht freundliches Häuschen, 3 Zim- 
met und ſonſtiger Beilaß, nebſt einem ziemlich großen 
Obſt, und Gemuͤſe-Garten billig zu vermiethen. Wo? 
und unter welchen Bedingungen ſagt die verwittwete 
Frau Paſtor Sommer in Metſchkau bei Striegau 
und der Superintendent und Paſtor Helfer zu Do⸗ 
manze bei Schweidnitz. 

Vermiet hung. 

Hinterdohm Scheitniger-Straße No. 31. von nd 
kommenden Oſtern im 2ten Stock, ſehr angenehme 
Ausſicht auf den Domplatz und Scheitniger Straße 
find. file. gut moraliſche Familien Wohnungen nebſt 
einem Pferdeſtall zu vermiethen und das i da⸗ 
feleft eine Stiege hoch zu erfragen. 
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2 
Zu vermiethen. * 


. 
Auf der heiligen Geiſtgaſſe No. 13, an der Prom⸗ 


ccc 


menade gelegen, iſt ein ſchoͤnes Quartier, beſtehend in 


7 heizbaren Zimmern, Speiſeſaal, Stallung und Zu⸗ 
behoͤr, mit Benutzung des Gartens, im Ganzen und 
getheilt zu vermiethen. Das Nähere Oderſtraße Mo. 16 
zu erfragen beim Kaufmann Gr —.— 


ü ver miet hen. 
Auf der Sandſtraße Nro. 14. iſt der dwelte Stock 
Term. Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere im dritten 
Stock zu erfragen.“ 5 


Wohnungs⸗ Ge ſu ch. 

Eine auf der Karls oder Schweidnitzer Straße, im 
erſten oder zweiten Stock belegene Wohuung von zwei 
Stuben nebſt Kabinet, (oder 3 Stuben,) mit Küche, 
Boden und Keller, wo moͤglich auch mit Stallung für 
2 Pferde und Wagenplatz, zu Oſtern 1831 zu bezie⸗ 
hen, wird geſucht. Das Naͤhere Karlsſtruße Nr. 6, 
im erſten Stock. 5 

Z u vermieshen 
iſt die Benutzung der Beete und des Graſes in einem 
großen Garten vor dem Nicolaithor. Das Nähere 
nee No. 21. hi 


Zu vermiethen 
sind! im Börsen-Hause von Ostern a. c. ab sämmt- 
liche Keller im Ganzen oder in zwei Abtheilun- 
gen. Der Haushälter Obst ist angewiesen er- 
forderliche Auskunft zu ertheilen. 
Breslau den gten März 1831. 


Große und kleine Wohnungen mit 
und ohne Meubles 


bald zu beziehen, werden verlangt. — 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gang: Hr. Damkier, Schiffs⸗Kavi⸗ 
tain, von Kopenhagen; Hr. Jenas, . von Berlin; 

r, Neumann, von Stettin. — Im gold. Schwerdt: 

r. Heymann, Kaufmann, von nde, "Hr. Bernhard, 
Kaufmann, von Leipzig. Im Rautenkranz: Herr 
Carl, Kommerzienrath, ven Berlin. — Im weißen 0 
Hr. Loͤwenbera, Buchhalter, von Berlin; Hr. Schorff, Mes 
jor, von Wartenberg. Im blauen Hirſch: Herr v. 
Stwolinski, Pe von Kattern; Hr. Rieſer, Handelds 
mann, von Tyrol. — In goldnen Zepter: Hr. Graf 
v. Mielejuneki, a d. G. P. Poſen. — Jun a goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Collin, Schiffs Kopitain, von Kerlskrone; Herr 
Sachs, Kaufmann, von Neuſtadt; Hr. Schönfeld, Kaufm., 
von Friedland; Hr. — 2 Kaufm. f eo Neiſſe; Hr. Liſſer, 
8 von Groftkau. Sud er großen Stube: 

Hr, v. Tykel, von Warſchau — Im Privat⸗Logis: Hr. 
Leoy, Kaufmann, von Liſſa, am Ringe No. 49. 


— 


nr Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ke vnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Sirio Berluen ua 
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R dakteur: Profeſſor Dr. Ku gifch. 


